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esSCANIC Gottes?
Krankheıt S Königshaus als Problem

inneralttestamentlicher Geschichtsschreibung
Claudia Bender Hamburg

KEıinleitung
Es g1bt insgesamt Stellen deuteronomistischen und chronıstischen Geschichtswerk

denen Krankheıt KÖönıgshaus thematısıert wırd
In Sam FE wırd berichtet WIC C111 VON we gesandter bÖöser Geıist Saul quä aVl wırd
den Hof geholt Urc Harfenspiel den Öniıg eruhıgen Sam 12 13 23 andelt VON

Tankheı und 1Tod des ersten Kındes Von avı und athseba, auf das dıie un! Davıds
übergegangen IST Davıds Altersbeschwerden werden Kön geschildert Ihm ann nıcht
mehr WäalIIlll werden und C111 schönes Mädchen soll Abhiulfe schaitfen KÖönNn 14 andelt VO  —_ der
efragung des Propheten Achnha aus nla der Erkrankung Ab1Jas, des Sohnes erobeams KÖöN
15 DE IST C1NEC Notiız ber cdıe „Fuß‘“krankheıt Asas In Kön wırd rzählt WIC Ahas)a ach
Unfall Fremdgott efragen lassen 11l DIie Befragung IM sıch jedoch nıcht durchführen da
sıch Elıa einmıiıscht und Ahasjas Tod verkündet Der kranke aramäısche Önıg Ben älßt

KÖöN 15 1sa efragen eın Bote Hasael ermordet ihn und wiırd selbst Ön1g In Chr Z
1SL CIn TIE) wiedergegeben dem Elıa Joram VOIN Juda C1NE6 Darmkrankhen: ankündıgt der

Joram ann Sspalter stirbt Kön 28 14 andelt VO israelıtıschen Önıg Joram der Ce1INe

Kriegsverletzung erhält und bald darauf Von Jehu ermordet wırd In (r 24 67 A wırd berichtet
WIC Joasch Von Juda das (Gjesetz Jahwes erläßt ann VonNn Aramäern überfallen wırd erkran und

Verschwörung ZU pfer In on wiırd urz ber AsarJas/Usı1ıjas ussatz informiert
In Chr wiırd dieses Kreign1s SCNAUCT geschildert DiIie CINZISC Geschichte IMIL appY end“
1ST KÖön 20 IE IDem Hıskıa wırd ZWAaTr zuerst VONN Jesaja verkündet, daß sterben werde aber
Urc Beten und Weiıinen ann Hıskıa we MmMsLIMME: und wırd wıeder gesund.
Heılkunst WAarTr für dıe utoren des en lLestamentes problematisch, weiıl ı en Orıient Medizın
und agıe nıcht wurden “ Krankheıt wurde theologıschem Aspekt gesehen. Dıie meiısten
Forscher gehen davon AUs, daß Krankheıt DI1IMAL CI VON ott verhängte Strafe für un! sSse1” Diese
Interpretation wurde hauptsächlıch AUS Untersuchungen Von Psalmen und Gesetzesstellen gefolgert.
DiIie ntersuchung der angegebenen lexte eroifine! jedoch 11016 dıfferenziertere Sıchtweilse VO!

Krankheit der alttestamentlichen Geschichtsschreibung
DıIie äaltesten erıiıchte ber 'ankhen Könıgshaus finden sıch den Aufstiegs- und Thronnach-
folgegeschichten Sam 16 14 A und Sam 172 13 23 Kön 7Zwischen Sam 14 273

Der olgende Artikel 1ST C111 bearbeitete Fassung Examensarbeiıit (Lehram' für Oberstufe) Fur
die freundliche Unterstützung VOU]  > Herrn Prof Tımm, Hamburg, bin ich sehr dankbar I)Der erste
Teıil dıie zeıitlıche Entwicklung des Krankheitsverständnisses wurde stark gekürzt dıe ETr-
gebnisse sind dieser inleitung urz zusammengefaist
* Vgl für Mesopotamıien 12gs edi1z1n, 1990 623f und für Agypten Edwards Krankheitsabwehr,
1980 759 Z ur Heilkunst in Israel vgl Hempel Heilung, 1965
> Vgl 7.D Baruch Relatıon, 1964 295f Seybold 1973 42f er Smuitten Patiıent 19/4
108 Fohrer ankheit 1981
egen SE1INeEeT Komplizierten Bearbeitungsgeschichte eıgnet sich cheser Text LLUTLT bedingt ZUTLXC ntersu-

chung der Aufstiegs- unı Thronnachfolgegeschichten



und N KÖön 1,1-5 lassen sıch viele ormale und inhaltlıche Gemejnnsamkeıten erkennen, dıe ertung
der Krankheiıt ist jedoch unterschiedlic Be!l au! erscheımnt Krankheiıt als eın Von we gesandtes
Miıttel, den verworftfenen Önıg zugrunde richten und seiınem Nachfolger den Weg Ar Ton
öffnen Be!l avı ist Gebrechlichkeit dıe {llustration abnehmender Lebenskra: eınes alten Königs
Wıe sah [1UMN das Krankheiıitsverständnis des Verfassers der Aufstiegs- und Thronnachfolgegeschichten
aus’?

Er unterschied zwıschen „natürlıchen““ Krankheıten (Alterschwäche, Liebeskrankheıit) und VON

we gesandten Krankheıten
Br unternahm keinen Versuch, dıie Ursache der VON we gesandten Kran  eıten erklären.
Jle Krankheıten seizen eın Geschehen In Gang, das ZWAarTr für dıe erkrankten Personen nıcht
DOSILLV Ist, aber dem Plan (jottes dıent, dessen Ende dıe feste Installatıon der Davıdsdynastıe
steht
er an Mensch selbst und dıe Krankheit stehen nıcht 1Im Mıttelpunkt der Geschichten DIie
Perspektive ıst dıe der gesunden mgebung des Kranken

Dıie jJüngeren Belegstellen dQus$s dem dtr. Geschichtswer:'! lassen sıch In olgende Gruppen
einteıjlen:

Tuppe Dn KÖön 1523 Kurze otizen, in denen die Krankheıt nıcht In eınen
KÖön I3 theologischen der polıtıschen Zusammenhang

eın ebaut ist.
ruppe 7 KÖön 1, 1-18 Geschichten, in denen das Verhalten des ranken

Kön Z} KÖön1gs thematisıert und bewertet wiırd.
ruppe n a Kön „1-2' Erzählungen, in denen nıcht dıie Krankheıt, sondern dıe

Kön 8,7-15 polıtıschen Implıkationen im Vordergrund estehen.
KÖöN 85,28f; ‚14-20

Diese Einteilung ermöglıcht C: dıe Geschichten gesonde betrachten, In denen Krankheit als
ema WITrKlıc 1mM Miıttelpunkt steht, und dıe deshalb am ehesten gee1gne sınd, zeıgen, wıe der
Dtr” Krankheiıt 1im Könıgshaus gesehen hat Die anderen Geschichten mMussen ann NUTr noch
dahingehend untersucht werden, ob s1e dem der ruppe herausgearbeiteten Krankheıitsverständnıs
widersprechen der bestätigen.
Auf die rage ach der Krankheitsursache g1bt keiner der erıiıchte eıne Antwort. alls dıe Einstellung,
Krankheiıt sel Strafe für begangenes Unrecht, selbstverständlich Waäl, merkt Ian davon jedenfalls
nıchts. S1e ann dann für dıe Theologıe des Ditr nıcht wichtig SCWESCH se1ın.
Wiıchtig scheint dem Ditr dagegen das Verhalten des KöÖön1gs während der Krankheit SCW| se1n.
Fr g1bt alfur zwel Beıspiele: eın negatıves, das alsches Verhalten nd dessen Öödlıche Folgen ausmalt
(2 Kön D, und eın posıtıves, be1l dem am Ende Heılung steht (2 KÖön 20,1-1 l Selbstverständlich
scheınt für den ir se1IN, daß INan sıch in seiner 'an.  el eıne göttlıche Instanz wendet..® Dıie
entscheıdende rage Wäalr für ihn, welchen ott INan bemühte Hıer lag der IC Fehler, den Ahasıa
beging. Dıie Begründung aTur, daß Ahasja sterben muß, 1eg! nıcht in einem VOT der Krankheiıt
verübten Unrecht, sondern In einer während der ’an.  (8 begangenen Sünde, der Befragung eines
Fremdgottes.
Dıie anderen Geschichten können diese Thesen weder bestätigen noch wıderlegen, weıl in ıhnen das
Verhalten des Könıgs nıcht 1mM Miıttelpunkt steht Können sS1IE jedoch weıtere Aspekte ZU

Krankheitsverständnis des Ditr beıtragen?
Be1ı der Einteilung der Erzählungen ın dıe verschiedenen Gruppen aren In KÖön .1-20 und KÖön
8,7-15 Erweiterungen finden, dıe den Blick auf polıtısche Ereignisse wenden. uch In KOÖöN 20,1-

Irotz der umstrittenen Forschungssituation A dtr. Geschichtswer. SEe1 folgenden weıterhıin der
Einfachheit halber VO)] Deuteronomıisten gesprochen.

Dies 1e. der Chronist ZWarTr auch für unbedingt nötıg, aber nicht mehr tür selbstverständlich. Er
tadelt Asa, weil sıch AÄArzte wandte.



ist eıne solche Bezıehung zwıschen Krankheıt und Polıtık vorhanden (vgl unten Kap Hıer reicht
dıe Feststellung, daß der Ditr dıe Önıgskrankheıit nıcht isolert sah, sondern In Beziehung ZUT Polıtık
|iese Polıtık WalT VON We gelenkt und überwacht.
Ob sıch dıe verschiedenen Gruppen unterschiedlichen Redaktionsschichten zuordnen lassen, bleıbe
en Eıne solche Entscheidung ware jedenfalls nıcht zwıingend, da siıch keıne grundlegenden
Wıdersprüche Im Krankheıtsverständnis ergeben, sondern 11UT unterschiedliche Akzentsetzungen.
Das Jüngste aterı1a! ber 'ankhe1l 1m Könıgshaus ist in den Chroniıkbüchern finden Das
Krankheıtsverständnis des Chroniıisten erschlıeßt sıch besten, WCINN untersucht wırd. WwIıe CT mıt dem
vorgegebenen aterıa AUuUSs dem trG an sch ist Folgende Tabelle erleichtert dıe Übersicht:

trG y U  Y anı PChronık Bearbeitungsform
Sam 6,14-23 nıcht übernommen
Sam 12 13-23 nıcht übernommenE . v
KÖönNn 1,1-5 nıcht bernommen
KÖöN „1-20 nıcht übernommen
KÖönN 1523 JCr 16.42 eıichte Erweıterung

2 KÖön 1,1-18 nıcht übernommen
nıcht übernommenKön 8,7-15

keine Vorlage 2Chr.21.12-29 Sondergut
KÖön 8,281; „14-2| ChrZ Kürzung

keine Vorlage Chr 24,1 7-25 ondergut
Chr 26,16-21 Erweılterung
Chr 3224 Kürzung

Wıe sıecht dıe Bearbeıtung vorgefundener Geschichten aus? Dazu hat Ian sıch zunächst den
Quellentexten des Chronisten zuzuwenden. /Zuerst KÖöN 15,23par: Der Ditr konstatıiert NUT, daß
Asa im er „fuß‘krank WAärl. Seine Beurtejulung WaTr für Asa eingeschränkt DOSItLV. Vergleicht INall
damıt dıe Asa-Geschichte in der ersion des Chronisten, all auf, daß der Önıg dort negatıver
eurte1i wird: Nachdem Asa VO' er Hananı eiıne Rüge bekommen hat, wiırd T wütend, dal D
ihn 1INnSs Gefängni1s werfen Läßt; außerdem Sal  edruckte dieser /eıt einıge VO' Volk“ (2 Chr
Der nächste Vers hefert dıe Quellenangabe ZUr Geschichte Asas, ann olgl der Satz ber seıne
Krankheiıt Dıieser ist gegenüber KÖönN S23 HUre eiınen Hınweils auf die Schwere der 'an.  el und
die Krıtiık Asas Verhalten während seiner Krankheit erweıtert SEr suchte nıcht ahwe, sondern
Ärzte‘). Dıie Jendenz der Erweıterung ist klar: Der Chronist bındet dıe Notiız AUS$S dem Könıigsbuch, dıe
dort hne /Zusammenhang mıt dem Verhalten Asas steht, In seine Geschichte ein, daß s1e als Strafe
für dıe Inhaftierung ananıs und dıe Unterdrückung des Volkes erscheint.‘ uch das Krankheıtsge-
chehen selbst wırd „theologısıiert””: Hätte Asa wenıgstens „Jahwe gesucht“ (durch Orakel”), wäre dıe
Trankheı möglıcherweise nıcht „bıs ach ben  . 757 SanzZ chlımm geworden.

Die Jendenz, 'ankhneır als Strafe für Fehlverhalten darzustellen, 1äßt sıch auch Kön 15,5par
beobachten In der dtr Vorlage am Asar]  sıja eine hnlıch posıtıve Beurtejlung wıe Asa. Dann
folgte unvermiuttelt der Bericht ber AsarJas/Us1ıjas ussatz. |Iie Krankheıt wırd ZWäal mıt ;ott In
Verbindung gebrac aber keıine Begründung gelıefert, Warum „Jahwe den Önıg schlug“. Eıne
Begründung lıefert erst der Chronist ach Asar]  sıJa wurde aussätz1g, weiıl sıch unerlaubt
priesterliche Funktionen angemaßt hatte

Vgl azu Rudolph, Asa-Geschichte, 1952, 367£. Rudolph geht dort auch auf Veränderungen der
atierung des Krieges muit Baesa und anderes e1n, Was 1er nicht erortern ist.



Den Erweıterungen 1eg! also eın gemeiInsames Schema zugrunde. In den Chronı  uchern werden dıe
Kran  eıten In eınen Tat-Ergehen-Zusammenhang eingebunden: Auf eın ergehen olg dıe
Krankheit als Strafe, dıe VOonNn we verhängt wırd.
Können mıt dieser ese auch dıe Kürzungen erklärt werden? Auf Kön „ 1-2 Dar Chr 32,24
trıfft 1e8 Z KÖönNn 8,28f; ‚ 14-2 Par Chr ZZSf ann mıt der ese alleın jedoch nıcht erklärt
werden. Hıer spielt noch eıne wichtige Eıgenart chronistischer Geschichtsschreibung hinelin: Der
TONIS schreıbt explıizıt 11UT ber dıe Geschichte des Südreıiches Kurze Angaben ZUuU Nordreich
werden gegeben, WEeNnN erührungspunkte mıt der Geschichte des Südreiches gibt.“ 0 KÖön A= 20

KOÖöN 1,1-18 und KÖön S: 745 sınd Berichte über nıchtjudäische Könıge ordreichs-Könige und
einen Aramäer.
Die VO Chronıisten NCUu aufgenommenen Geschichten lıegen auf der _ ınıe des .Lat-
Ergehen-Zusammenhanges: In COr 1,12-20 wird dem Önıg Joram VON Juda se1ıner Sünden
Krankheit angedroht. el geht 5 zwel unterschiedliche ergehen gegenüber We Der
Vorwurt Joram, auf den egen der Könıge VON Israe]l gewandelt se1ın und seıne Untertanen
ZU Götzendienst (wörtlich: ZUTr Hurere1) angehalten aben, ist recht allgemeın. Der zweıte V or-
wurtf ist Sanz onkre Joram wırd eıne besonders schlımme Blutschuld rudermord vorgeworfen.
Diesen ZWeIl Vorwürftfen stehen auch Zzwel unterschiedliche trafen gegenüber: DiIie roberung
Jerusalems HIC feindliche Völker und dıe damıt zusammenhängende Not ann als Strafe für das
pauschale ergehen der (jötzendienerel gelten. Dagegen ıst dıe Erkrankung Jorams als indıvıduelle
Strafe für seine Blutschuld werten. 19
Einen ahnlıchen Verlauf nımmt Chr 4,17-25 uch Joasch werden 7wel schwere ergehen
we vorgeworfen: Götzendienere1 und Ermordung Secharjas, des Sohnes Jojadas echarja Walr 7Z7WaLr
keın Blutsverwandter Von Joasch, aber urc dıe Verdienste Jojadas Wrl oaschs ergehen besonders
schwer. uch 1er folgen als Strafe S eınen allgemeın: rieg und ZUMM anderen indıvıduell
Krankheit des Königs
Das Sondergut also, das Verständnıs VON der Könıigskrankheıt eım Chronisten klarer
herauszuarbeiten. rieg ıst Strafe für Götzendienst, der nıcht UT VO Önıg persönlıch, sondern VO

SaNzZeCnNh olk egangen wırd. Komplementär Aazu trıfft der Krıeg uch das olk und den Ön1ig.
Königskrankheit ist Strafe für indıvıduelle Blutschuld der eıne andere Onkrete Unı des KöÖön1gs.
Diese Siıchtweise hat der Chronist auch in seiıne Bearbeıtung der Asa-Geschichte eingearbeıtet: Das
fehlende Vertrauen Asas we während des Krieges Baesa wıird VO er Hananı geruügt,
und als Strafe wırd ıhm dauernder rieg angedroht. Dıe „Fuß  rankheı Asas dagegen wırd
dargestellt, daß S1e WIE eıne Strafe für dıe Inhaftıerung Hananıs und die Bedrückung VOIN Untertanen
erscheınt.
Die Untersuchung des Krankheıitsverständnisses eım Chronıisten hat olgende Ergebnisse erDrac
S& Der Chronist paßt se1n dUus dem trG übernommenes Materı1al seinem eigenen Krankheiıitsver-

ständnıs d] indem streicht, kürzt der erweiıtert.
Eıinige Kürzungen und Streichungen erklären sıch AUS der Beschränkung des Chronıisten auf dıe
Geschichte des Südreiches
Der TONIS! (ügt zwel Geschichten als Sondergut e1n, die den Z/Zusammenhang zwıschen Schuld
und Krankheit betonen. Der TONIS' hat eın sehr präzises Krankheıutsverständnis: Krankheiıt ist die
Strafe für 00 konkretes ergehen des KÖön1gs, 7B Blutschuld

Vegl. Diebner, rlıel, 1986, 79
Vgl diesen Texten McKenzıe, Use, 1995, 86f£.

10 Vgl Diebner, rief, 1986, 85f.
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„Ich bın dır eın harter Bote‘‘* (1 KÖön

Dıagnosen, Prognosen und Politik
Der Prophet und dıe Königskrankheit

Be!l einer ersten Durchsıicht der verschiıedenen Geschichten sofort auf, daß Propheten oft eine
wichtige spielen: An sechs der ZWO Textstellen ist eın Prophet Geschehen beteiligt: Sam
2,13-23 (Nathan), KÖöN „1-2' (Achya), KÖön 1,1-18 (Elıa). Kön , /-15 Elısa), C’hr 21,12-20
(Elıa) KÖön 20,1-1 1' (Jesaja).
olgende Fragen sollen In diesem Kapıtel erortert werden: Wıe verhalten sıch Önıg und rophet?
KÖönnen Hınweilise auf ursprünglıche Interaktiıonsformen gefunden werden? Welches Prophetenbıil
hatten dıie verschıiedenen Verfasser? Kann eın ursprüngliches Prophetenbil herausgearbeitet werden?

/uerst se1 dıe Intera|l  10n VO!  mng Önig und Prophet untersucht. e1 können Zwel KOommu-
nıkatıonsformen unterschieden werden: In einıgen Fällen rgreift der Önıg dıe Inıtiative, In anderen
Fällen dagegen der Prophet
Dreı Geschichten andeln davon, daß der Önıg esandte chıckt, ott HTC. eınen Propheten
ber den Ausgang der rankheı efragen. So In KÖönN 14,1-20, Jerobeam seıne Frau
Deauftragt, sıch beı Achija Von Schilo erkundıgen, und In KÖön 8715 en-Hadatr Hasael
chıckt, beı Elıa ein Orakel einzuholen. uch Kön 1,1-18 ann hlierzu zählen, wenngleıich Ahasıa
seıne Boten nıcht einem Jahwe-Propheten sendet, sondern Priestern der Propheten eines
Fremdgottes.
/wel dieser Geschichten sınd csehr urtumlıc der en einen en Kern: Be1l KÖöN ‚420
unterscheıiden dıe me1isten Xxegeten dtr Bearbeıtungsschichten VON eıner alten Prophetenlegende . In
der ursprünglıchen Geschichte g1bt Achnha der Frau Jerobeams die Auskunft, iıhr Sohn würde sterben,
hne ine weıtere Begründung alur anzugeben. Dıie Unheilsweissagung Jerobeams Haus und
die Vorhersage des X11S sınd wahrscheinlich In verschıiedenen Bearbeıtungsschichten zugewachsen.
uch hınter KÖön 8,7-15 muten viele xegeten eıne alte Anekdote!* Sıe stammıt dUu>s dem
1S2A=- D5agenkreıs.
Ob aufgrund dieser äalteren Überlieferungen Rückschlüsse auf dıie tatsäc  1 ıchen Ge-
pflogenheiten 1m Krankheitsfall möglıch sınd, ist raglıch. Es wurde schon geze1gt, daß der Ditr immer
bearbeiten: den Geschichten tätıg WAar. uberdem findet sıch keıine solche Erzählung außerhalb des
trG. Andererseıts zeıgen gerade dıe Sequenzen, dıie VOIl der Prozedur der Prophetenbefragung
andeln, keine Spuren dtr Bearbeıtung. Es wird sıch außerdem och zeıgen, daß das hier gezeichnete
Prophetenbild nıcht mıt dem Idealbıld des Propheten übereinstimmt, WI1e N der [Dir kennt. Ich nehme
also d] dalß INan wirklıch aus den älteren Geschichten WAas ber alte Gebräuche be1 einer Prophe-
tenbefragung 1m Krankheitsfall herausfinden ann
In Anlehnung Westermann “* ann der Vorgang der Prophetenbefragung 1m Krankheitsfall in fünf
eıle untergliedert werden:

Der Önıg der seın Sohn erkrankt
Es wırd eın Bote ZU Propheten gesandt. (Oft ıst dieser Bote eiıne nahestehende Person.
Der Bote bringt Geschenke für den Propheten mıt
Der Bote ragt, WIeE den Kranken stehta S K e Der Prophet mıt einem Gottesspruch.

11 der gekürzten Parallelstelle Chr 32,24 die erbindung Jesaja.
12 Noth, 1968, 310 Hentschel, NEB, 1984, 90f und Frıitz, ZDBK, 1996, 144 Über den Um -
fang der dtr Bearbeitungsschicht herrscht eın Konsens.
13 Schmiültt, Elısa, 1972, 82{ff, Würthwein, AID, 1984, 319 Stipp, Gottesmänner, 1987, 126.
14 Vgl Westermann, Fragen und Suchen, 1960, Westermann benutzt als Vergleichsmaterial außer
den genannten Stellen Gn 2522 und Chr 1612



estermann betont. daß 6S sıch be]l der Befragung Jahwes ure eınen Propheten nıcht [1UT das
ınholen eıner uskun gehandelt hat, sondern gleichzeıtig dıe offnung, daß „dıe bejahende
ntwort des GottesmannesWestermann betont, daß es sich bei der Befragung Jahwes durch einen Propheten nicht nur um das  Einholen einer Auskunft gehandelt hat, sondern gleichzeitig um die Hoffnung, daß „die bejahende  Antwort des Gottesmannes ... eine die Krankheit beeinflussende Kraft (habe).‘“ ” Außerdem weist er  darauf hin, daß diese Art der Jahwebefragung keinen „im engeren Sinn kultischen Charakter“'® hat,  weil ein geweihter Ort oder kultische Instrumente nicht nötig sind. Als Bezeichnung für das Befragen  Gottes durch einen Propheten wird an allen drei Stellen das Wort WT verwendet. In 2 Chr 16,12  wird dieses Verb im Zusammenhang mit einem Tadel gebraucht: Asa befragte in seiner Krankheit  nicht Jahwe, sondern Ärzte und zog damit die Kritik des Chronisten auf sich. Ob dieser Fall auch eine  Prophetenbefragung war, bleibt fraglich, ist jedoch möglich‘”.  Auf einen Punkt bei Westermann sei noch kurz eingegangen. Er schreibt: „Es ist sicher kein Zufall,  daß die Antwort des Gottesmannes in allen drei Geschichten verneinend ist. Dies war das  Außergewöhnliche, Besondere, darum wurde es erzählt. Es setzt voraus, daß die Antwort überwiegend  positiv war.“'* Gegen Westermanns These spricht, daß sich von den vier Königen, die im Zusam-  menhang mit Drd genannt werden — zählt man Asa in 2 Chr 16,12 hinzu — nur Ben-Hadad offen und  direkt an einen Propheten wandte. Ben-Hadad war jedoch ein ausländischer König. Asa und Ahasja  zogen es vor, Ärzte bzw. Baal-Sebub zu befragen. Jerobeam sandte zwar seine Frau zu dem Propheten  Achija, diese ging aber vorsichtshalber inkognito. Deshalb meine ich, daß die israelitischen und  judäischen Könige durchaus eine negative Antwort für wahrscheinlich hielten.  Man kann also sagen, daß auch diese Krankheitsgeschichten die Spannung zwischen Prophet und  König widerspiegeln, die in zahlreichen Erzählungen des DtrG beschrieben wird.  Im zweiten Kommunikationsmodell ergreift der Prophet die Initiative. Dahinter steht die Vorstellung,  daß es eigentlich Gott ist, der hier zuerst handelt und den Propheten beauftragt. Meine These ist, daß  diese Form der Kommunikation jünger ist. Vielleicht hat der Dtr Erzählungen so bearbeitet, daß die  alte Form der Prophetenbefragung im Krankheitsfall verdrängt wurde.  Dieser Fall scheint schon bei 2 Sam 12'*® vorzuliegen. In der jetzt vorliegenden Textgestalt ergreift  Nathan bzw. Jahwe die Initiative. Nimmt man jedoch die Verse 1-15 heraus, kehrt sich die Situation  um. In Vers 16a heißt es nämlich: „Und es suchte David Gott wegen des Knaben.“ Dies könnte ein  Hinweis auf eine ursprünglich erfolgte Gottesbefragung durch David sein'”. Das hier verwendete Verb  WP:J kann auch die Bedeutung „(Gott) befragen“ erhalten“®. Es ist nicht sicher, wer die Verbindung  mit der Nathanperikope hergestellt hat. Außerdem muß es ja keine Gottesbefragung durch einen  Propheten gewesen sein. Es besteht jedoch die Möglichkeit, daß auch an dieser Stelle ursprünglich die  Krankheit zeitlich zuerst kam und dann erst eine Gottesbefragung durchgeführt wurde.  Auch 2 Kön 1,1-18 sei unter dem Aspekt des zweiten Kommunikationsmodells noch einmal  untersucht. Hier folgte zwar der König dem überkommenen Schema, im Krankheitsfall Boten zur  Gottesbefragung zu senden, aber er wählte den falschen Gott. Diese Befragung kam jedoch überhaupt  nicht zustande, da Elia sich ungefragt einmischte und Ahasjas Tod prophezeite. - Eine ähnliche Dis-  krepanz zwischen der Intention des Königs und dem tatsächlichen Geschehen findet sich in 1 Kön  14,1-20. Jerobeam initiiert zwar die Prophetenbefragung im Krankheitsfall genau nach dem  überkommenen Schema. Aber es kommt gar nicht dazu, daß seine Frau dem Propheten eine Frage  stellt. Achija wurde von Jahwe schon zuvor angekündigt, welches Anliegen die Frau vorbringen  wollte und was er sagen sollte. So ergibt sich in der konkreten Situation wieder eine Umkehrung der  Rollen: Der Prophet ergreift das Wort und stellt die Fragen.  1# Westermann, Fragen und Suchen, 1960, S. 18.  16 Ebd.  7 Vgl. dazu Westermann, Fragen und Suchen, 1960, S. 15f,  18 Zu den verschiedenen Interpretationen vgl. Dietrich/Naumann, Samuelbücher, 1995, S. 244ff.  » Vgl. Stolz, ZBK, 1981, S. 241.  2 Vgl. Westermann, Fragen und Suchen, 1960, S. 5. Zwar kommt WP3 in der Bedeutung „Gott befra-  gen“ nur noch zweimal vor (Ex 33,7; 2 Sam 21,1). An diesen Stellen ist die Bedeutung aber eindeutig.  53eine cdıie Krankheiıt beeinflussende Ta habe).‘“ ”Außerdem weılst CL
darauf hın, da diese der Jahwebefragung keinen „1m CHSCICH ınn kultıschen Charakter‘“®© hat,
we1l eın geweıhter der kultische Instrumente nıcht nötıg sınd. Als Bezeichnung für das efragen
(Gjottes Uurc eınen Propheten wıird allen rel tellen das Wort WE verwendet. In (2AT 16,12
wırd dieses erb im /usammenhang mıt einem ade]l gebraucht Asa efragte In se1iner Krankheit
nıcht ahwe, sondern Arzte und ZOR damıt dıe Krıtik des Chronisten auf sıch. dieser Fall auch eıne
Prophetenbefragung WAäar, bleıibt fraglıch, iıst jedoch möglich‘‘.
Auf eınen un beı Westermann se1 noch urz eingegangen Br sSschreıi „ES ıst sıcher eın Zufall,
daß dıe Antwort des GGottesmannes in allen Te1 Geschichten verneinend ist Iies War das
Außergewöhnliche, Besondere, arum wurde 6S rzählt Es VOTauUS, dal dıe Antwort überwiıegend
pOSItIV war.  'u15 egen Westermanns ese spricht, dalß sıch VOIl den vier Könıgen, dıe 1mM /Zusam-
menhang mıt Drd genannt werden Za INan Asa In C hr FO2 hınzu en-Hadaı: en und
direkt einen Propheten wandte. en-Hada: War jedoch eın ausländıscher Önıg Asa und Ahas)a

CS VOT, Arzte DZW. Baal-Sebub efragen. Jerobeam sandte ZWal seıne Tau dem Propheten
Acha, diese ZIng aber vorsichtshalber inkognito. Deshalb meıine ich, daß dıe israelıtıschen und
Jjudäischen Könıge durchaus eine negatıve Antwort für wahrschemlich 1elten
Man ann Iso 9 daß auch diese Krankheıtsgeschichten dıe pannung zwıschen Prophet nd
Önıg widerspiegeln, dıe in zahlreıiıchen Erzählungen des trG beschrieben wird.

Im zweıten Oommunıkatıonsmodell ergreıift der Prophet dıe Inıtlatıve. ahınter steht die Vorstellung,
daß CS eıgentlıch ;ott ISst, der hıer zuerst andelt und den Propheten beauftragt. Meıne ese Ist, daß
diese Oorm der Kommunıkatıon Jünger 1st Vıielleicht hat der Ditr Erzählungen bearbeitet, daß die
alte Orm der Prophetenbefragung 1M Krankheitsfall verdrängt wurde.
Dieser Fall scheınt schon be1 Sam 1218 vorzulıegen. In der jetzt vorliegenden JTextgestalt ergreıift
Nathan bZzw we dıe Inıtiative. Nımmt Ial jedoch dıe Verse SI heraus. sıch dıe Sıtuation
U1 In Vers 16a e1 65 nämlıch „Und suchte Davıd :;ott des Knaben.“ Dıies könnte eın
Hınwels auf eıne ursprünglıch erfolgte Gottesbefragung durch avı sSein Das 1e7 verwendete erb
DD ann auch dıe edeutung ‚„(Gott) efragen“ erhalten“® Es ist nıcht sıcher, WET dıie Verbindung
mıt der athanperıkope hergeste hat. uberdem muß Br Ja keıine Gottesbefragung Urc einen
Propheten SCWESCH SeIN. Es besteht jedoch die Möglıchkeıt. da auch dieser Stelle ursprünglıc dıe
Krankheit zeıitl1ic zuerst kam und dann erst eıne Gottesbefragung durchgeführt wurde.
uch KÖön 1,1-18 se1 dem Aspekt des zweıten Kommunıkatıonsmodells noch einmal
untersucht. Hıer folgte ZWAaTr der Önıg em überkommenen Schema, Im Kran  eılitsfall Boten ZUur

Gottesbefragung senden, ber wählte den alschen ;ott |)iese Befragung kam jedoch überhaupt
nıcht zustande, da Elıa sıch ungefragt einmischte nd Ahasjas Tod prophezeıte. Eıne annlıche S:
Kkrepanz zwischen der Intention des Könıigs und dem tatsächlıchen Geschehen fıiındet sıch In KÖön
„1-20. Jerobeam inıtuert ZWAar dıe Prophetenbefragung ım Kran  eıtsfall SCHAaAU ach dem
überkommenen Schema. ber D kommt Sar nıcht dazu, daß seine Tau dem Propheten eıne rage
stellt Achiha wurde VO WwWe schon angekündıgt, welches nlıegen dıe Frau vorbringen
wollte und Was CI sollte SO ergıbt sıch In der konkreten Sıtuation wıieder eıne mkehrung der
Kollen Der Prophet ergreift das Wort und stellt dıe Fragen.

15 Westermann, Fragen und Suchen, 1960,
16 Ebd.
17 Vgl azu Westermann, Fragen unı Suchen, 1960, 15f.
18 Zu den verschiedenen Interpretationen vgl Dietrich/ Naumann, Samuelbücher, 1995, 244{ff£.
19 Vgl Olz, AB 1981, 241
20 Vgl. Westermann, Fragen un Suchen, 1960, Zwar kommt W3 der Bedeutung „Got efira-
s  gen LLUTr Och zweimal VOTI (Ex 337 Sam ZE1) An diesen tellen ist Cd1ie Bedeutung aber eindeutig.



KÖön „1-1 und Chr 1,12-20 sınd VON Anfang Konzıpiert, daß der Prophet und MIrC iıhn
ott dıe Inıtlatıve rgreift In KÖön „1-11 kommt vn eıner Kommunikatıon zwıschen Önıg und
Prophet DZW. Gott, dıe das Geschehen verändert. In (Zhr 21,12-20 dagegen kommt 65 nıcht einem
espräch, da dıe göttlıche Botschaft Schrı  IC übermiuittelt wiırd. Das angekündıgte Unheıl ann nıcht
beeinflußt werden.

Dıe Untersuchung ber dıe Interaktıon zwıschen Prophet und Önıg 1mM Kran  eıtsfall erbring! ein1ges
für das Prophetenbild der verschıedenen utoren:
ber das Prophetenbild des Autors der Ihronnachfolgegeschichte ann AdU»$s dem vorlıegenden
aterıa! allerdings nıchts gefolgert werden, da In seiner ersion VON Sam Za eın Prophet
vorkam. ber den edaktor, der dıe Nathanperıkope einfügte, vielleicht der Dir ann dıie
Vermutung geäußert werden: Er Wal daran interessıiert, dıie Geschichte umzuformulıeren, daß
Nathan dıe ankheıt schon VOT ihrem Ausbruch ankündigte und nıcht avı eiıne Gottesbefragung
durchführte, achdem seın ınd Tkrankt Wädl.
Der Utr uüberlıeferte das alte Verhaltensmuster der Gottesbefragun Uurc eınen Propheten. ber wıe
stand selbst diesem Verfahren? War das se1ın Bıld Eın Prophet Wäal e1in Mann, den Ian im
Krankheıtsfall konsultiert, dem iINan Geschenke mitbringt und der ann mıt einem wıirksamen
Gotteswort dıe ankhne1ı: heıilt? Eher nıcht DIie VO' Ditr geschilderte Gottesbefragung wurde wahr-
scheinlıich 11UT eshalb nıcht deutliıcher gerugt, weil Ss1e SOWI1EeSO schon längst nıcht mehr üblıch Wäal.
Man braucht sıch 11UT anzusehen, welche Könıge eıne solche Gottesbefragung durchführten Die
geschilderte Befragung wırd VOINl Jerobeam inıtnert, der der Eınrichtung VO Heılıgtümern In
Bethel und Dan als Erzbösewich: schlec  1ın galt Die ursprünglıche Prophetenlegende, dıe ach
Ansıcht einiger Exegeten noch nıcht jerobeamfeindlich war‘ wurde VO' Ditr umgeformt, daß Ss1e
NUunN wuüste Beschimpfungen Jerobeam und seıne Famılıe nthält Der zweıte Ön1g, der In
se1ıner Krankheiıt eınen Jahwepropheten efragen heß, ist en-Hadad, eın aramäıscher Önıg. uch
Wl sıcher eın S5Sympathieträger für den ir Dıie ramäer ja einıge &)  1t dıe Erzfeinde sraels
Urı In diesen Fällen keıne Mißbillıgung der Gottesbefragung ausgedrückt, gegenüber Ahasla

stärker. Er heß Ja eınen Fremdgott efragen. Es aber auf, daß dıe beıden Könıge, e immerhın
den richtigen ott kKonsultierten, dafür VO Ditr keine Bonuspunkte erhielten.
Welches Bıld hatte der Ditr enn 191888! VO! orrekten Verhalten eines Propheten 1ImM Krankheıiıts-
geschehen? Hıerfür selen KÖön und KÖönNn herangezogen, weıl der Ditr 1e7 dıe beıden
gegensätzlı  en Verhaltensweıisen des Könıgs 1Im Kran  eıtsfall beleuchtet Dıe des Propheten
ist im Prinzıp In beıden Geschichten gleich: Der Prophet verkündet das Schicksal des kranken Kön1igs
ungefragt. Soll der Önıg sterben, verschwındet der Prophet Beı einem posıtıven esche!ıl ann E:

beı der Heılung mediızınısche eısten. el bleıbt ber das Gotteswort 1im Vordergrund. In
KÖön wird eıne ahnlıche Eınstellung eutlıc. Der Prophet ist ZWal In der Lage, under

vo.  ringen, ber se1ıne Hauptaufgabe ist das Überbringen des (Gjotteswortes. Der Teıl, In dem das
Wundergeschehen 1Im Vordergrund steht, bıldet eınen INSCHU! in das Zentralgeschehen. Der (jot-
eSSpruC wırd insgesamt dreimal wıederholt uch In Kön „ 1-20 und KÖöN 8,/-15 wurden VO'
Ditr die Gottesworte stark erweiıtert. Dies macht och eınmal eutlic daß das CGjotteswort gegenüber
dem under Bedeutung SCWAaNN, hne das under SanzZ zurückzudrängen.
Diese Tendenz ging offensichtlich weıter, daß späater e1m Chronisten das Überbringen des
Gotteswortes dıe einzıge Aufgabe der Propheten wurde und das under völlıg In den Hintergrundtrat.“  22
Be1l dem VO Propheten überbrachten Gotteswort lassen sıch Z7We] Funktionen unterscheıden:

DiIie Krankheit wırd angekündıgt.
Es wırd uskun ber den Ausgang der ankheı gegeben.

Vgl Würthwein, A'TID, O: 176 und Frıtz, ZBK, 1996, 146.
22 Vgl. Kegler, Prophetengestalten, 1993, 491{£.



[ )as eispie für den ersten Fall ist (Dr D: Elıa kKündıgt TIeTl1IC dıe Art der an  e1
uch Sam 2,13-24 ann Nan In seiner jetzıgen Gestalt hlerzu zählen Erzählungen der zweıten

finden sıch 11UT 1im Kernbereıic des DtrG, Äämlıch In den beıden Königsbüchern.
Gemeinsam ist den beıden Arten prophetischen Wırkens, daß SIEe dıe Krankheiıt des Könıgs DZW. des
Könıgssohnes In iırgendeiner Form mıt (jott In Verbindung bringen. Diıes geschiıeht, indem SIE dıe
Krankheit als olge eines begangenen nrechts deuten besonders In der Chronık der indem s1e
dıe Krankheıt ZUuU nla!| nehmen, das weıtere Schicksal des Kranken und se1ınes Volkes verkün-
den Erst der Prophet macht dıe ankheıt ZU eschA1ıc (jottes: Er deutet dıe ran  er In 1n  16
auf Gott und stellt sıe In eiınen größeren Zusammenhang.
Wenn diese ese stiımmen sollte, W ds> ist ann mıt den restlichen sechs Geschichten, denen eın
Prophet beteilıgt ist? Wırd dort dıe ran  el nıcht mıt ott in Verbindung gebracht”? Das se1 11U11
untersucht. Betrachtet 111a dıe sechs Textstellen In ıhrem jetzıgen Kontext, ist testzustellen, daß
re1l Stellen eın Prophet der eıne prophetenähnliıche Gestalt indırekt Geschehen eteılı ist In
dıesen Geschichten kommuniziert der Prophet nıcht mehr mıiıt dem ranken Önıg persönlıch: Sam
SS berichtet, Wwıe Samuel avı ZuU Önıg sa und damıt den Geıist Gottes auf ıhn überträgt,
daß Sau]l aufnahmefähig für eınen bösen (jeist wiırd. Samuel, der Ja jeden Kontakt Saul
abgebrochen hatte, trıtt während des Krankheitsgeschehens nıcht mehr in Erscheinung. Ahnlich ist 6S
be] Jorams (Könıg VON Israel) Erkrankung. In Kön 9,1-13 wırd beschrieben, wıe 1sSa Jehu ZU

Önıg salben Läßt und ıhn damıt ZUTr Verschwörung Joram ITmunte: Joram hatte ZWAar nıe
persönlıch Kontakt einem Propheten, aber auf iıhm 1eg] trotzdem dıe Unheilsweissagung, dıe Elıa
seinem Vater hab übermiuttelt hatte KÖöN 121{0 In Chr 4.17-25 wırd rzählt, Wıe Jojadas
Sohn acharja V (je1lst (jottes ergriffen wırd. uch acharja kommt mıt Joasch nıcht dırekt ın
Berührung, weıssagt ıhm jedoch Unheıiıl uch diesen Tel Stellen deutet also eın Prophet dıe
Krankheıt als eschıc Gottes, allerdings nıcht für den Önı1g, sondern ur für dıe Leser der Texte
Es Jleıben och reı Texte, in denen Propheten keine olle spielen. Wıe wırd hıer 'ankheı
gedeutet”
/uerst KÖöN [35.23 und selıner Parallele (Dr 1612 Im Könıgsbuch wırd dıe Krankheiıt Asas
tatsäc  1C in keinen /Zusammenhang gestellt. Der Ditr möchte wohl In dıiıesem Fall nıcht herausstellen,
daß Krankheit eın Geschick Gottes Ist, enn annn s1e ın diesem Fall nıcht deuten. er TONIS!
dagegen verzichtet nıcht auf eine Deutung. Daß hier Krankheıt nıcht mıt :;ott In Verbindung gebrac
wird, macht NUuUnNn Asa ZU Vorwurft: Daß Asa sıch Arzte gewandt hat also in eiıner säkularen
Sphäre verbhieben ist das tadelt der TONIS! Was unter FA  MN va verstand, ist ZWAaTr

nıcht klar, sıcher ist jedoch, daß CI In ırgendeıiner Orm dıe Krankheiıt mıt we ın Verbindung S
bracht en wollte
In der Geschichte VO! Asarjas/Usı1jas „Aussatz““ ist weder im Könıgsbuch (2 Kön [3,5) och in der
Chronik Chr 26,16-21) e1in Prophet Geschehen beteiliıgt. DIies könnte damıt rklärt werden, daß
hıer schon in der der Krankheıt eıne Verbindung mıt we besteht „Aussatz“ hatte eıne
besondere tellung den verschiedenen Krankheıten, da z B ultiısc unreın machte.““ Dal der
„Aussatz‘‘ direkt VOoN we kam., wırd schon der Formulıerung deutlich Es eı In KÖöN S
daß Jahwe den Önıg „schlug: XS Beim „Aussatz“ ist also Klar, daß 65 sıch 1er eın
Geschick Gottes andelt Iso ist eın Prophet, der dıe Krankheit In 1NDI1c auf we deutet,
unnötig. Dem Uitr reichte offensichtlich dıe Tatsache, daß eınen Z/Zusammenhang zwıschen der
Krankheit und den göttliıchem ırken gab Dem Chronisten Wäar 1es nıcht CNUug, er wollte auch
erklären, WaIuUum 65 AF Erkrankung kam
In Kön 1.1-5 ist eın /usammenhang zwıschen we und dem Krankheıtsgeschehen hergestel
worden. Es andelt sıch eınen Teıl der Aufstiegs- und Ihronnachfolgeerzählung Davıds, in deren
Grundform auch in anderen Szenen Sam 6,14-23 und Sam 12,15-25) keıne prophetische

23 Eine ausführlichere Behandlung dieses Themas rfolgt Kapitel
24 Vgl Toorn, Sin and 5Sanction, 1985, P



Beteiulıgung vorhanden WAaärT. Allerdiıngs wurde In diesen Erzählungen eıne direkte Verbindung
zwıschen der Erkrankung und We hergestellt. Vıelleicht ählten jedoch Altersbeschwerden sowohl
für den utoren der Aufstiegs- und Thronnachfolgeerzählungen als auch für den Ditr nıcht den
Krankheıten, die einer göttliıchen Eıinwirkung zuzuschreıben

Dıie ntersuchung der Zusammenhänge - zwiıschen Prophet und Königskrankheıt hat olgende
Ergebnisse erbracht:

Ursprünglıch sandte der Önıg im Krankheıitsfall Boten einem Propheten. Be1l der gespannten
Lage zwıschen Önıig und Prophet Wal nıcht sıcher, ob dıe Antwort DOSIELV ausfallen würde.
Ditr und (bt bevorzugten eın Bıld VO) Propheten, der VONN sıch AdUuSs andelt Be1l dem Ditr durfte der
Prophet uch under vVo  rıngen, nıcht mehr beı dem Chr.
Ditr und Chr sahen dıe un  102 der Propheten darın, dıe Krankheıt des Königs auf ott hın
deuten und In eiınen größeren Zusammenhang tellen DER konnte auch geschehen, hne daß
Prophet und Önıg dıirekt mıteinander In Kontakt iraten

Adon1ja ber er| sıch und sprach:
„Ich ıll Önıg sein!‘ (1 Kön 1,5)

Der ron wackelt
Der kranke Önıg als pfer Von Verschwörungen

Der Aspekt der Gefährdung des anken KöÖönıgs UrCc! Verschwörungen all e1ım Lesen der
Geschichten.nıcht auf. Erst beı SCHAUCICHN Hınsehen entdecCc INanNn, daß urz ach der Königskrankheıt
Von Thronwirren berichtet wırd. Es g1bt Vvier Textstellen, beı denen dieses Motiıv vorkommt: Gleich iIm
Anschluß cdıe Geschichte VON der Alterskrankhern Davıds wırd berichtet, dalß Adon1ja sıch 7zu KÖ-
nıg rheben wollte KÖöN L,D3 Der aramäısche Önig en-Hadatr wıird auf dem rTrankenbe ‚OTI-

det, und der surpator Hasael este1g! den TOoN G KÖön 6153 Der verletzte Joram VOIl Israe] wırd
VON Jehu ermordet, der ann Joram Öönıg wırd (2 KÖönN 9,14-20) egen den erkrankten Joasch
wiırd eıne Verschwörung angezettelt, und wırd auf seiınem ager ermordet ( (2hr uch k —m  k —m
Sam 6,14-23 könnte INan hıerzu zählen, obwohl 11an In diesem Fall nıcht VON eıner Verschwörung
sprechen ann Es ann aber zumındest e1Nn /Zusammenhang zwıschen der Erkrankung des Königs und
der Ankunft se1nes späteren Nachfolgers festgestellt werden.
olgende Fragen sollen In diesem Kapıtel untersucht werden: Wıe bearbeıten außerisraelitische
utoren das OLV des kranken KÖnIgsS, der seinen TON fürchten muß? elche Unterschied:
g1bt s beı der ewertung dieses TOoODlIlems zwıschen außerisraelitischen und alttestamentlichen
uellen /
/uerst sollen außerisraelıtische lexte behandelt werden, in denen das Motiv des gefährdeten ranken
Königs finden ist Fıner davon ist das KRI-Epos Die letzte atle begıinnt mıt der lage eines
Sohnes KRTs, dıe ın der verzweiıfelten rage g1ipfelt: „Wıe konnte INan 1U KRTI ist eın Sohn
Els, ein Sprößling des Gütigen und Heılıgen!? Wehe, 65 terben Götter.  625 uch ıne Tochter RIs
ag! mıiıt ähnlıchen Worten den kranken Önıg. ach langer 'ankheı erbarmt sıch und rag
dıe anderen Götter, WeET KRT heilen ann der 11l Es meldet sıch jedoch nıemand, daß ıne
Heıilgöttin aus Lehm erschaffen muß Diese el KRIL. und schon ach Zzwel agen ann wıeder auf
seinem Ton sıtzen. och ann trıtt se1ın äaltester Sohn YSB VOT iıhn und fordert seinen Rücktritt.
€e1 wiırtft C iıihm VOI, daß 6 dıe Regierungsgeschäfte vernachlässige:
„„VOr deinem Antlıtz spelsest du nıcht den Waıiısen,
och hınter deinem Rücken dıe Wıtwe
[ )u bıst gefesselt ans Krankenbett, sıechst dahın auf dem Siechbett
e1g era|l VO Könıgtum, ich ıll Önıg se1n,

25A 111,6, 20 S



VOonN deiner Herrschaft, ıch selbst l regieren  !“26
YSB hat die Lage jedoch offensichtlich falsch eingeschätzt, enn KR'T geht auf diesen Vorschlagnıcht eIn, sondern vertluc @SSS amlıt endet das Werk
Nıe wırd in der alttestamentlichen Geschichtsschreibung eutlic gesagl, daß eın kranker Önıgeın ecCc mehr hat, Önıg bleiben Die Begründung aiur SE1 noch eın wenig SCHAUCT betrachtet.
Vor dem zıtierten Teıl stehen Ooch sechs Zeıilen mıt weıteren Anschuldigungen den Ön1ıg. DıIie
beıden ersten Sätze sınd stark beschädigt, daß sıch dıe Übersetzer nıcht ber ihre Bedeutung einıgenkönnen, aber die vier übrıgen handeln überwıegend davon, daß KRI den Schwachen keine
Gerechtigkeit wıderfahren Läßt. Diese Versäumnisse In der Rechtsprechung erinnern stark die
Anfänge des Aufstandes saloms In Sam 15;2-6 wırd beschrieben, WIe Absalom das
Gerichtswesen Davıds anschwärzte und .„„‚das Herz der änner sraels stahl*“ ers 6b)
Für das Verständnis VON 'an.  el und Önıgtum kann der KRI1-Iext, der sehr 1e] älter als die
Thronfolgeerzählung ist, folgende Erkenntnisse 1efern Als Begründung für dıe Abdankungsforderung
wırd nıcht dıe Unfähigkeit angegeben, dıe Fruchtbarkeıt des Landes erhalten, sondern dıe
Unfähigkeıt, ecCc sprechen. Dıies ist aussagekräftiger, weiıl KT als Sohn Els bezeıichnet
wırd und auch eıne csehr CNSC Beziehung den Göttern hat eın göttlıches Königtum wırd Iso
1e] stärker betont als das in Israel Es finden sıch jedoch 1UT wenıge Anzeıchen für eıne Verbindungzwıschen dem Wohlergehen des KÖnNI1gs und der Fruchtbarkeıt des Landes Auf der mıttleren afel
eiındet sıch ıne Passage, In der N Landwirtschaft geht. ESs könnte seIN, daß ıne Beschreibung
der ustande VOT RITIs Erkrankung Wädl. Leıder fehlen ach diesem Abschnıtt ber ı1len
Möglicherweise hat dort ber den wahrscheinlıic schlechten Zustand der Landwirtschaft
während RTs Erkrankung gestanden. In der Rede SBs VOT seinem Vater, mıt der ıhn ZU1 an-
kung bewegen wiıll, hält YSBRB dem KRA: jedenfalls keine Hungersnot der ahnlıches VOIL, 1eSs wäre Jaeigentlich eın Argument SCWESCHH. Wenn schon 1Im KRT-Epos dieses ema 1Ur och eın
ebenaspekt Wa ist CS unwahrscheımliıch, daß dıe Verfasser der alttestamentlichen
Geschichtsschreibung derartige Tendenzen in iıhren Quellen vorgefunden und ann unterdrückt en
Sowohl 1Im KRT-Text als uch 1mM wiıird den konkreten ymptomen der Krankheit und dem
Vorgang der Heılung wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Es wırd eın Exorzismus-Ritual geschildert,
sondern die Heilgöttin hantıert mıt Wiıckeln, wäscht den Kranken und stellt seiıinen Appetit wıeder her.
Im Gegensatz ZU sınd verschiedene (Gjötter dem Krankheıtsgeschehen eteıilıgt: Eıne (JÖöttın
verursacht dıe Krankheiıt, wahrscheinlich, indem s1e eınen bösen Dämon sendet, entscheıdet, daß
dıe Krankheit geheılt werden soll, und eine VONN exira erschaffene Göttin e1 KRT.

Im agyptischen Raum sınd lıterarısche Spuren eiıner Reflexion der Önıgskrankheıit [1UT sehr spärlıch,obwohl Untersuchungen könıglıchen Mumıiıen ergeben aben, daß dıe Pharaonen zahlreıchen
Krankheiten litten — Es gab außerdem in Agy ten eiıne ochentwickelte äarztlıche Kunst, dıe uch VO  —-
den Königen in Anspruch wurde “ Es fiınden sıch jedoch ythen ber kranke Götter, und
da der ägyptische Önıg In diese Sphäre hineingehört, sınd diese Jexte relevant für das Problem der
Königskrankheit. Fın UZ afur ist, dalß in den beıden einschlägigen Erzählungen der Gott Re
erkrankt, der als Önıg der (jÖtter und Menschen gılt
Der ythos andelt davon, daß dıe Göttin Isıs Re vergiftet, ıhm seınen geheimsten Namen
entlocken. Er muß ihn ihr NECNNECN, enn I1UT s$IE hat das Gegenmitte: dem VON ihr verabreichten
Gift ” Schon diıeser Geschichte wiırd eutlc. daß e1in kranker Gott chwach und gefänhrdet ist

26 KELJAÄR IIL6 1252 49-54
27 Vgl Gray, KRT Jext, 1964, „But 1eW of the fact hat the primary interest of the teXt 15
obviously the stability Nnot of the natural order, but of the soclal order
28 Vgl 75 Sandison, Diseases, 1980, 390
29 Vgl. azu Grapow, Krankheiten, 1956.
30 Der lext wurde bei der Behandlung VO]  5 Schlangenbissen verwendet. Das Gift tellte Isıs AUSs dem
Speichel des Re her, der auf den en fiel, da der ‚ott VOT Altersschwäche sabberte. Iso nutzte cClie
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och interessanter ist jedoch der zweıte ythos, da 1eTr SanzZ direkt das Önıgtum geht. Es ist
der äalteste der behandelten Texte, enn erscheıint erstmals 1Im rab VO Tut-Anch-Amun?*. Das
ema der Geschichte ist der Rückzug Res AUS$S der aktıven Herrschaftsausübung ber dıe Menschen.
/uerst errschte Re Äämlıch auf der Erde ber die Menschen und GöÖtter, doch wurde alt,
wenngleıch seıne Vergreisung sehr asthetisch Wl Seine Knochen werden sılbern. se1in Fleisch golden
und seıne Haare verwandeln sıch in Lapıslazulı. Trotzdem wiırkt sıch sein er negatıv auf seıne
Regierungsfähigkeıt UusS, daß dıe Menschen Anschläge ıhn planen. Re erfährt VON en bösen
Absıchten der Menschen und eru: eine Götterversammlung e1n. Die anderen (jÖötter sprechen Ke Mut
A und 65 wiırd eine Rachegöttin ausgesandt, dıie Menschen oten Nachdem die Menschen
dezımiert worden sınd, sıch Re wıeder ber Ss1e herrschen und verhindert mıt einem TICK,
daß die Göttin den Rest der Menschen auch och vernichtet. Trotzdem ıst Re der Herrschaft
überdrüssıg und äßt sıch auch VON den anderen OÖttern nıcht Aazu überreden, wıeder e Herrschaft
auf der Erde übernehmen, sondern zıieht sıch geschützt VOIN den (jöttern Nut und Schu in den
Hımmel zurück.°“
uch dieser Text spiegelt dıe Gefährdung eines alten, anken KÖönı1gs wıder, indem E: das Geschehen
in die Götterwelt transponıiert,. Natürlıch hat auch in ırklıchkeıit Verschwörungen
herrschende Pharaonen gegeben, z.B dıe S0g Haremsverschwörung Ramses n ber ob dort
Krankheıt und Itersschwäche des Könıigs eıne gespielt aben, ıst nıcht sıcher. In dem TEXL. der
VON dieser Verschwörung andelt, ist davon jedenfalls nıcht cdıe Rede
Dıe Vorstellung, eın alter, kranker Öönıg dürfe NIC mehr regieren, weil das dıe Fruchtbarkeit
beeinträchtigen könnte, findet sıch Agypten nıcht. Aus den behandelten
außerisraelıtischen Parallelen ann geschlossen werden, daß dıe Posıtion e1Ines alten der kranken KÖ-
54  nigs gefährdet WArL. Wenn Hre W1e auch immer entstandene Führungsschwäche eın
Machtvakuum entsteht, g1bt Veränderungen, dieses Vakuum wıeder füllen Womuit Auf-
stände, Palastrevolten der Verschwörungen eınen kranken Önıg egründet wurden, ält sıch
nıcht sıcher Das 1eg sıcher daran, daß UT Berichte ber gescheıterte Umsturzversuche
vorliegen. Solche Erzählungen en eın Interesse daran, überzeugende TUN! für dıe Revolte
anzugeben.
Dıiıe ntersuchung ber dıe Gefährdung des ranken Könıgs urc Verschwörungen hat olgende
Ergebnisse erDracC

Kın alter der kranker Önig Wl im en Orient grundsätzlıch gefährdet.,
Dies hat In den verschiedenen Kulturen unterschiedlichen Niederschlag In der ] _ıteratur gefunden:
als Göttermythos in Agypten, Heldenepos In Ugarıt und In Israe]l 11UT als nebenbe!l erwähnte
Episode
Es äßt sıch nıcht belegen, daß dıe Verschwörungen 'an Könıge damıt egründe!
wurden, daß SsIEe die Fruchtbarkeit des Landes nıcht mehr gewährleısten konnten. Dem Önıg
wurden her Versäumnisse In der Rechtspflege vorgeworfen.

CG;öttin schon bei der Durchführung des Anschlags die chwache des (‚ottes Aaus (vgl. Pritchard,
NET, 1969, 12f und Brunner-Iraut, Märchen, 1986, 116).

Vgl. 1C.  eim, Lıterature, 1976, 197/.
32 Vgl Hornung, Himmelskuh, 1982, 37£f Hornung nenn! och einen weıteren Jext, der V O]  5 einer
ebellıon einen kranken Gott handelt (5. 92).
33 Vgl. Gardiner, Geschichte, 1965,

Aus den agyptischen lexten annn 1es LIULI UrC! Analogieschluf gefolgert werden.



/u cdieser Zeıt sandte der Önıg VON abel TIE und Ge-
chenke Hıskıa, enn hatte gehö daß Hıskıa ran
SCWESCH WaTr (2 Kön 12)

Dıplomatie Krankenbett
Krankheit des KöOnIigs als Offentliches Ereignis

Heute ISLT Krankheiıt C116 prıvale Angelegenheıt und dıe Arzte unterlıiegen der Schweigepflicht Bel
Personen aus dem öffentlichen en INan ZWAar manchmal ber ıhren
Gesundheitszustand aber daß Staatsoberhäupter sıchg kKkrankenbesuche machen ISLE nıcht
üblıch Im en Orient scheıint das anders SCWESCH SCI1M In KÖön 20b wırd berichtet daß
Ahasja VONN Juda den Önıg Joram VOIl Israel besuchte als ran War Man könnte einwenden daß
1es [1UT CIn famı  arer Besuch Wäl, da ja Ahasja der Jorams Wäal, doch CN g1bt och mehr
Hınweise darauf daß dıe Krankheiıt des KÖnNIgSs CIn öffentliches Ereign1s Wi das internatıonal
Beachtung fand Fıne we1ıtere Geschichte, dıe VONN dıplomatıschen Krankenbesuch handelt
bietet KÖön In den Versen 1 19 wırd VONN babylonıschen (Gjesandtschaft berichtet
welche dıe ankheıt Hıskıas als nla ahm., Jerusalem besuchen. Etlıche Xxegeten INCINCI, dal
diese Ep1sode TSL spat das trG eingelragen wurde. Andere INCINCN, SIC SCI SCHAUSO alt WIC dıe
vorherıigen Geschichten.” Ob alt der JUNg, historisch der unhıstorisch CIn dıplomatıscher
Krankenbesuch ann nıcht völlıg Adus$s der Luft gegriffen worden SCIMN, sondern muß hın und wıeder
stattgefunden en
Es soll also dıe rage beantwortet werden ob und welcher Welse dıe Könıgskrankheıt Israel CIMn
öffentliches Ereign1s War Dazu wıeder außerisraelitische Parallelen beigebrac
ESs gıbt den Amarna Briıefen CIn eruhmtes xemplar dessen ema dıie Übersendung
IStar-Statue den Pharao Amenhotep {17 1SL Der sender der Statue und des Briefes ISLT der Önıg
J usSratta VON ıtannı der dem TIEC SCINECIN ägyptischen ollegen CIM langes en wünscht
1e1e Forscher INCINCN, daß dıe IStar-Statue den Pharao VON SCINEN Zahnschmerzen heilen sollte DIie
Untersuchung der Mumıiıe Von Amenhotep I1 hat auch ergeben, daß dieser Önig sehr schmerz-
haften Wurzelabzessen gelıtten en muß.>/ An diesem Fall 1SL erkennen, daß Polıtık und elıgıon

en Orıent nıcht nn wurden, auch nıcht ı internatiıonalen Beziıehungen.
Be1 anderen e1ıspie‘ AUS der Umwelt sraels scheıint 65 auf den ersten 1C 11UT elıgıon ZU

gehen Das Freign1s fand neuassyrischen Königshof ZUuTr Zeıt der KöÖönıge Assarhaddon und
Assurbanıpa Der Gesundheitszustand der etzten Herrscher des neuassyrıschen Großreiches WarTr
schon JUNSCH Jahren Das geht AUS zahlreichen Briefen hervor dıe hre Ofarzte und
Exorzıisten erfaßt en anche Briefe andeln ZWAAaTr auch Von anderen Patıenten, dıe eıisten
beschäftigen sıch jedoch mık der Gesundheıit VON Assarhaddon und den beıden Kronprinzen Assurba-
nıpal und Sama&Sumukin.“® Es g1ibt Anweılsungen, WIC Fıeber, Zahnschmerzen, UOhrenschmerzen,
Nasenbluten und nıcht näher beschriebene törungen des Gesundheitszustandes“”? kurlıeren Sınd. In
diesen Briıefen wırd das Nebeneılnander VOINl magıschen und medizinıschen Behandlungsmethoden sehr

35 Vgl Begg, Kings 1986 371 McKenzie Trouble 1991 107f Frıtz, ZBK 1998 125
g Moran Lettres 1987 (E 23)
37 Vgl azu Gardiner, Geschichte 1965 234 Andere Agyptologen vertreten allerdings die Ansıcht
dafß die Statue Un der T1e nichts mut der ran.  1! Amenhoteps IIL. tun hatten, sondern muit der
Heiırat des Pharaos unı ] uSrattas Tochter atuchepa ı usammenhang standen. Da IStar als Heilgöt-
tin Agypten populär wurde 1eSs5 beweisen Votivstelen — (vgl elc. Fremde Götter, 1966,

10f.) ich jedoch die Verbindung zwischen der ran  21 Amenhoteps 111 und dem Statuen-
verleih für wahrscheinlicher
g aggs Assyrı1a, 1984 106
30 Vgl Parpola Letters, 1993 Fieber 254 (ABL 391), Zahnschmerzen 258 (ABL 109) Tren-
schmerzen 260f (ABL 570 465) Nasenbluten 260 (ABL 108)



eutlic Es werden Anweısungen ZUT Herstellung und Verabreichung VOIl Umschlägen Heıiıltränken
und Diıiäten gegeben ber uch Anordnungen darüber welche Beschwörungsrıten durchzuführen sınd
Es wurde C1INC Keilschrifttafe) gefunden dıe SCHNAUCH Verlaufsplan olchen Rıtuals nthält
also dıe VOIl verschiedenen Personen rezitierenden Jexte und dıie auszuführenden magıschen
Handlungen VON en hat diıesen Tlext 939 untersucht und olgende Beobachtungen gemacht
ESs andelt sıch das Rıtual für anken Thronfolger Von en vermu daß Assurbanıpal
der SamasSumukın gemeınt SC1I Daß sıch be1 dem Kranken Kronprinzen andelt SC  1e.
VON en dus der wichtigen olle, welche dıe Kronprinzessin be1l den Rıtualen spielt [)as Rıtual
dauerte ZWI1 Tage und Wal sehr kKomplızıert Dıie Frau des Bußfälliıgen wiırd der Patıent Text
genannt muß dreimal U: Bett laufen, dıe Füße ihres Mannes küssen, edernholz verbrennen
und 6e1MN CcChaiherz auf CIMn Bıld vielleicht des Kranken egen Später werden alle Ööbel
verbrannt und Vorbereıtungen getroffen BiHO Tochter des Kranken opfern Dıiıes wiırd ann jedoch
nıcht durchgeführt I ieses Rıtual W al öffentliıch
Krankheıt Kön1igshaus fand also sowohl natıonal als uch internatıonal Beachtung S1e Wal Ca

Ööffentliches Ere1ign1s Kann diıeser Aspekt der Önıgskrankheıt auch Beıtrag ZUT Interpretation
der alttestamentlichen eriıchte 1efern, denen dıe Offentlıc  eıt auf den ersten I keine
spielt?
/uerst SC der Gesıichtspunkt der internationalen Beziehungen behandelt der direkt Amarna-Brief
und KÖönN 28 und KÖönN 19 angesprochen wırd uch KÖön spielt dıeser Aspekt C1IiNC

Dıie Gesandtscha: dıe Ahas])a ach TON schıickte, den dort ANSassSıgcCh ;ott efragen
lassen, mußte sıcher auch MIıtL dem Herrscher der Kontakt treten und ıhm Geschenke und
Briefe des Nachbarkönigs überbringen ber auch Kön 15 1äßt internatıionale Bezıehungen
ahnen Der CH1C rund aTifur könnte SCcCWOSCHH SC1IMN dalß der '’an. Önıg sıch VON ausländıschen
göttlıchen Mächten erhoffTfte, da sıch dıe CISCNCNH Götter unwillıg der unfähıg gezeigt hatten den
Önıg heilen
Unter dem Aspekt „Königskrankheit als nationales öffentliches Ereignis” ann das Verkle1i-
dungsmotıV ı KÖöN 14,Z dessen rklärung den xegeten Schwierigkeıiten bereıtet hat  41 verstanden
werden. Der Fehlschluß ist INECINECT Meınung ach der, daß NSCHOIMMEN wird, dıe Verkleidung
habe PI1IMNAT der Täuschung des Propheten gedient. Dagegen spricht dıe Formulıerung, dıe Jerobeam
benutzt, dıe Verkleidungsaktıon egründen: (wörtlich) ‚ S1C sollen nıcht erkennen‘”, 168 wiıird
jedoch gemeınnhın mıt C  an so1] nıcht erkennen“ wiedergegeben Die wörtliıche Übersetzung macht
eutlıc. daß Jerobeam nıcht den Propheten en. sondern andere Leute, die SCINCT Tau auf
dem Weg egegnen könnten Deshalb soll Jerobeams Tau auch Ur schlıchte Geschenke mıtnehmen

11an en dıeEıne iıhrem an! ANSCINCSSCHLEC abe hätte unerwünschtes uisehen
Kamele, dıe Ben angeblich 1sa schicken 1e 83 (2 KÖön Jerobeam wollte Iso dıe
Offentlıc  el bewußt ausschließen
uch dıe Suchaktionen Sam 14 23 und KÖöN ZC19CH daß dıe ankheı des Könıgs ec1in

Ööffentliches Ere1ign1s WaTr DDas Land War das Krankheıitsgeschehen hıneingezogen
Zum SC soll och dıe Erzählung behandelt werden der eutlic prıvale und polıtiısche
Ereignisse verknüpft sınd KÖöN Auf dıe Vermutung, Vers der den polıtıschen Aspekt
dıe Geschichte SC1 C1NE spatere ufügung, SC1 hıer nıcht eıter CIn  CI Sprachlıich und
stilıstısch g1bt aiur keine Anhaltspunkte; cdıe Annahme der Finheıitliıchkeit bereıtet keine
Schwierigkeiten Thematısch WEIS Vers hın auf dıe den vorherigen Kapıteln ausführlıch
geschilderte Belagerung Jerusalems Urc die Armee des neuassyrischen Könıgs anher1ı Dadurch
wırd implızıert daß sıch dıie Geschichte während dieser Belagerung abgespielt hat Eıne

4U Vgl VÖO]  5 oden, Ersatzopferritual 1939 42 61
men1ınte oth 1968 313f da{fs UrCc. die beiden Motive ©1} unı Verkleidung jeder

erdac ausgeschlossen werden sollte, da{fs HE die Könıigın erkennen konnte Würthwein, ATID
1977 176 schreibt „Daß cdiese Motive sich m1T dem VOI1 der1! Ahyas stoßen, ist eutlıic
Deshalb WEels das Verkleidungsmotiv spateren Bearbeitungsschicht



ahnlıche Zusage wWwıe in Vers wurde Hıskıa auch dort VOon Jesaja gemacht (2 KÖön Der
Verfasser/Bearbeiter 1e1 diese Zusage für wichtig, daß Dl s1e zweımal in unterschiedliche
Kontexte einbaute, Äämlıch in eınen Kriegsberich:! und In eıne Heilungsgeschichte.““ Der zweıte
un der dem Verfasser bZw Bearbeiıter der Krankheıtsgeschıichte wichtig seın muß, ist dıe
exponıierte tellung des KÖnNI1gsS. on In der Belagerungsgeschichte spielt Hıskıa dıe entscheıdende
olle Er veranlaßt Jesaja, für dıe beten Kön 19, betet später jedoch auch persönlıch VOT
we im Tempel. Er, nıcht Jesaja, ist dıe treibende ra el dem ganzen Geschehen (Jjenau diese
Zentrierung auf Hıskıa findet sıch auch In Kön 20.1-7 Wahrscheimnlich hat der Bearbeıter ıne altere
Prophetenlegende umgearbeıtet, daß sıch das Interesse VOIl Jesaja auf Hıskıa verlagerte. Was in
KÖönN 20,1-7 och stärker akzentulert wırd, ist dıe ENSC Verbindung der persönlıchen Angelegenheıten
des Könı1gs mıt dem Wohlergehen des Landes An den Önıg wırd Iso eın er Anspruch gestellt:
Er muß sıch In en Lebenslagen vorbıl  ıch verhalten. Fehlverhalten wiırkt sıch nıcht [1UT für iıhn 'atal
dUus, sondern uch für se1ın Land FEın Önıg hat eın Prıvatleben, sondern steht immer In der
Offentlichkeit.

Dıe Tatsache, daß dıe Krankheıiıt des Könıigs eın Ööffentliches Ereign1is WAälL, ist nıcht selbstverständlich
Gerade WEN INa bedenkt, WIeE gefährdet der Önıg In eiıner olchen Sıtuation Wal, und W1e wıichtig CI
für das Wohlergehen des Landes WAar, ware gul vorstellbar, daß eıne Krankheıt 1Im Könıgshaus
ange Wıe möglıch vertuscht wurde, dıe Stabıilıtät nıcht gefährden. Der rund, daß dıie
Krankheit des Königs Öffentlich gemacht wurde, WT wahrscheımnlic das Wiıssen dıe tiefe
Verbindung zwıischen dem Önıg und seinem Land Dıieses Bewußtseıin Walr offensıchtlich stark,
dal Vorrang VOT macht- und sıcherheitspolitischen Erwägungen hatte Weıl das Wohlergehen des
Landes davon abhıng, dalß der Önıg gesund WAäl, mußte die ÖOffentlichkeit darüber eschel1: wissen.

Die ntersuchung des Motıvs „KÖönıgskrankheıt als öffentliches kreign1s” hat olgende Ergebnisse
erbracht:

Krankheiıt 1m KÖönıgshaus Wadl 1m en Orjent nla| dıplomatıschen Beziehungen. Dıese
erstreckten sıch auch auf relıg1öse Belange.
uch auf natıonaler ene War dıe Önıgskrankheıt e1in wichtiges ema in den ugen der
Öffentlichkeit, da Wohlergehen des Königs und des Landes mıteinander verknüpft adIiCcH

SO hat we deine Uun! vorbeigehen lassen,ähnliche Zusage wie in Vers 6b wurde Hiskia auch dort von Jesaja gemacht (2 Kön 19,34). Der  Verfasser/Bearbeiter hielt diese Zusage für so wichtig, daß er sie zweimal in unterschiedliche  Kontexte einbaute, nämlich in einen Kriegsbericht und in eine Heilungsgeschichte.”” Der zweite  Punkt, der dem Verfasser bzw. Bearbeiter der Krankheitsgeschichte wichtig gewesen sein muß, ist die  exponierte Stellung des Königs. Schon in der Belagerungsgeschichte spielt Hiskia die entscheidende  Rolle. Er veranlaßt Jesaja, für die Stadt zu beten (2 Kön 19, 4), betet später jedoch auch persönlich vor  Jahwe im Tempel. Er, nicht Jesaja, ist die treibende Kraft bei dem ganzen Geschehen. Genau diese  Zentrierung auf Hiskia findet sich auch in 2 Kön 20,1-7. Wahrscheinlich hat der Bearbeiter eine ältere  Prophetenlegende so umgearbeitet, daß sich das Interesse von Jesaja auf Hiskia verlagerte. Was in 2  Kön 20,1-7 noch stärker akzentuiert wird, ist die enge Verbindung der persönlichen Angelegenheiten  des Königs mit dem Wohlergehen des Landes. An den König wird also ein hoher Anspruch gestellt:  Er muß sich in allen Lebenslagen vorbildlich verhalten. Fehlverhalten wirkt sich nicht nur für ihn fatal  aus, sondern auch für sein Land. Ein König hat kein Privatleben, sondern steht immer in der  Öffentlichkeit.  Die Tatsache, daß die Krankheit des Königs ein öffentliches Ereignis war, ist nicht selbstverständlich.  Gerade wenn man bedenkt, wie gefährdet der König in einer solchen Situation war, und wie wichtig er  für das Wohlergehen des Landes war, so wäre gut vorstellbar, daß eine Krankheit im Königshaus so  lange wie möglich vertuscht wurde, um die Stabilität nicht zu gefährden. Der Grund, daß die  Krankheit des Königs öffentlich gemacht wurde, war wahrscheinlich das Wissen um die tiefe  Verbindung zwischen dem König und seinem Land. Dieses Bewußtsein war offensichtlich so stark,  daß es Vorrang vor macht- und sicherheitspolitischen Erwägungen hatte. Weil das Wohlergehen des  Landes davon abhing, daß der König gesund war, mußte die Öffentlichkeit darüber Bescheid wissen.  Die Untersuchung des Motivs „Königskrankheit als öffentliches Ereignis“ hat folgende Ergebnisse  erbracht:  °  Krankheit im Königshaus war im Alten Orient Anlaß zu diplomatischen Beziehungen. Diese  °  erstreckten sich auch auf religiöse Belange.  Auch auf nationaler Ebene war die Königskrankheit ein wichtiges Thema in den Augen der  Öffentlichkeit, da Wohlergehen des Königs und des Landes miteinander verknüpft waren.  So hat Jahwe deine Sünde vorbeigehen lassen,  ... aber der Sohn, der dir geboren wurde, wird wahrlich sterben. (2 Sam 12,13f)  5. Krankheitsursache: Ererbte Schuld?  Übertragbarkeit von Schuld und ihre Auswirkung  In diesem Kapitel soll es um das Motiv der Übertragung von Schuld und die Auswirkung dieser  „ererbten“ Schuld gehen.  Zuerst seien 2 Sam 12,13-23 und 1 Kön 14,1-20 unter diesem Gesichtspunkt behandelt - Geschichten  von Königssöhnen, über die nichts anderes berichtet wird, als daß sie erkranken und sterben. Aber  auch 2 Kön 1,1-18 und 2 Kön 9,14-20 sollen unter diesem Aspekt untersucht werden, denn Ahasja und  Joram trifft der Fluch, den Elia in 1 Kön 21,21 gegen ihren Vater Ahab aussprach. Bei Hiskias  Krankheit gibt es zwar keinen direkten Hinweis auf einen Zusammenhang der Erkrankung mit den  Sünden seines Vaters Ahas, aber man kann zumindest vermuten, daß einer besteht, denn es wird keine  andere Begründung für die Krankheit gegeben“”.  %2 Es können natürlich auch zwei verschiedene Bearbeiter gewesen sein.  4 Ahas gehört mit Manasse zu den am schlechtesten beurteilten Königen von Juda, ihm wird z.B.  vorgeworfen, daß er seinen Sohn „durchs Feuer gehen“ (2 Kön 16,3b) und einen heidnischen Altar im  Tempel aufstellen ließ (2 Kön 16,10ff).  61ber der Sohn, der dır geboren wurde, wırd wahrlıc esterben. (2 Sam

Krankheitsursache: Ererbte Schuld?
Übertragbarkeit VoO  am Schuld und ihre Auswirkung

In diesem Kapıtel col] das Motıv der Übertragung VON Schuld und dıe Auswirkung cheser
„ererbten‘‘ Schuld gehen
/uerst selen Sam Z 1 3=25 und KÖönN „1-20 diesem Gesichtspunkt behandelt Geschichten
VOoN Könıgssöhnen, ber dıe nıchts anderes berichtet wird, als daß Ss1e erkranken und sterben. ber
auch KÖön 1,1-18 und KÖön „14-2| sollen unter diesem Aspekt untersucht werden, enn Ahasja und
Joram trıfft der ucC den Elıa in KÖön ZE21 ihren Vater hab aussprach. Be1 Hıskıas
Krankheit g1bt ZWAal keinen ırekten 1Inwels auf eınen /usammenhang der Erkrankung mıt den
Sünden se1nes Vaters Ahas, ber INan ann zumindest daß eiıner besteht, enn 2 wırd keıine
andere Begründung für dıe Krankheiıt gegeben””.
42 Es können natürlich auch Z7Wel verschiedene Bearbeiter BCWESECN Se1InN.
43 has gehört mıit anasse den schlechtesten beurteilten Könıigen V O]  . Juda, iıhm wiırd z 5B
vorgeworfen, Cdafs seinen S0)]  s „durchs Feuer gehen‘  s (2 KON unı einen heidnischen ar 1Im
Tempel aufstellen 1efs (2 Kön 16,10{ff).
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Zuvor se1 urz auf den Vorstellungskomplex „Übertragbarkeit VOon Schuld auf andere Personen"”
Israel und seiner Umwelt eingegangen. Diıese für uns befremdliche Vorstellung War 1Im SanzZel!
en Orient verbreıitet, und ZWAalr nıcht 11UT im relıg1ösen Bereich als theoretisches Inter-
pretationsschema VOIN Erfahrungen auf dıesem Gebiet, sondern uch In der Rechtsprechung, dıe
„Bestrafung“ der übertragenen Schuld den Söhnen auch durchgefü wurde. Für dıe härteste Orm
der 5SU8. Sıppen- der Kollektivhaftung —dıe Tötung er ne der der g  m  n Famıilıe g1Dt CS
1Ur wenıge Beispiele”“. Es g1bt jedoch Hınweilse, daß Ss1e nıcht selten WAarl, ämlıch das explızıte
Verbot derartiger Praktıken, z.B in Ditn 24,16 „Dıe Väter sollen nıcht für dıie Kınder och dıie Kınder
für die Väter sterben, sondern eın jeder sol] für seıne Unı sterben.‘“ Für das he!  ıtısche e1Cc gab 6S
eıne annlıche Bestimmung, dıe sıch 11UT auf dıe könıglıche Famılıe eZ0g. Es el dort, dalß eın
Könıigssohn, der sıch eines Verbrechens schuldıg gemacht hat, sterben soll; se1n Haus, seıne Frauen,
Öhne, Gesinde und ı1eh sollen jedoch nıcht angetastel werden.” Be1l dieser weltlichen orm der
Kollektivstrafe, DbZWwW. Sıppenhaft annn [11al nıcht VON einer Übertragung VOIN Schuld auf dıe nächste
Generatıon sprechen, sondern 1UT VON eıner Mıtschuld der CNLgEICNH Verwandtschaft eınes Verbrechers
Dies wırd besonders Gesetz [)Dtn 24,16 eutlıc| Hıer wırd auch der umgekehrte Fall ämlıch dıie
Ha  arkeı des Vaters für das Verbrechen des Sohnes genannt.
Im relıgıösen Bereich ist dıe Problemlage anders. Hıer ann VO' eiıner Übertragung der Schuld VON
den Vätern auf dıe ne gesprochen werden. Im en Jlestament wırd dieses ema zentraler
Stelle angesprochen, nämlıch ın den zehn Geboten Es heißt dort ach dem Bılderverbi „Denn ich
bın ahwe, eın Gott, eın eıfersüchtiger Gott, der heimsucht dıe Schuld der Väter den Söhnen und

der drıtten und vierten (Generatıon) denen, dıe mich hassen““ (EX 34, 7 Dar Ditn 5,9b) Im
nächsten Vers wırd denen, dıe Jahwes Gebote halten und ıhn lıeben, auf ausend Generationen das
Wohlwollen Gottes versprochen.“”
Eın e1ispie AUS dem Hethiterreich ze1igt eın ähnlıches Motıv. Der Text ist eın des KÖnI1gs
Mursilıs, Aaus dem Jahrhundert Chr. Mursılıs wendet sıch dıe Götter eiıner Seuche, dıe
schon Te In seinem Land wute! UurC| e1in Orakel wurden zwel TUN! für den die Seuche
verursachenden Zorn der Götter entdec 1: eın Eidbruch und versaumte pfer eınen
Fluß(gott) wurden schon ZUT Zeıt VON Mursılıs Vater verübt. Während se1ines Gebets betont Önıg
Mursılıs mehrfach, daß selbst unschuldıg sel, bDer trotzdem die Schuld se1INEes Vaters auf ihm lastet.
Fr betet
H 18 only 1{070 {rue hat Nal 15 sınful My father sınned and transgressed agaınst the word of the
attıan Storm-god, ord But ave NOL sıinned in al y respect. 15 only OO true, however, hat the

4 /ather’s SIN upDON the 5 ()]  - 50, INYy ather s SIN has fallen uDON
CNharbe: hat dargelegt, daß INan den alttestamentliıchen lext nıcht verstehen dürfe, wıe das
he'  ıtısche implızılert, ämlıch als unweıgerliche Auswirkung der Sünden der Väter auf dıe

48ne entsprechend der och ’ schen „schicksalswırkenden Tatsphäre Mursılis betont ja immer
wieder, daß selbst unschuldıg se1 und NUur se1in V ater gesündıgt hat CNharbe!: me1ınt NUN, daß der
Ausdruck „heimsuchen“ 1D anders verstehen sel, nämlıch als „das ergehen der Väter den
Söhnen überprüfen und danach dıe entsprechenden aßnahmen treffen‘‘.  66 49 e1 wırd davon
dUSSCHgaNgCH, das 1m Normalfall Ose Väter auch OSse ne en Die abnahme ware dann, dıe

44 Scharbert, Solidarität, 1958, 31ff.
45 Vgl Scharbert, Solidarität, 1958, 37
46 Scharbert, EX 34,6£, 1957, 144, hat eine interessante Erklärung afür, dafß die „Bösen“ L1IULI bis 1NS
vierte 1e€! bestraft, Cie „Guten” dagegen ber eiıne jel ängere Zeıt belohnt werden: Eine muiıt die-
s UuC. eladene ıppe ist eben spatestens ach 1ler Generationen ausgestorben! Für Cdie liıterarkri-
tischen und redaktionsgeschichtlichen TODIeme dieser Stelle vgl Oss{e. Dekalog, 1982, 7z.B. 28f£.
47 Pritchard, NEIT, 1969, 395
48 Vgl. Koch, Vergeltungsdogma, 1955, 7A5 92f£.
49 Scharbert, EX 34,6f, 1957, 141 Scharbert geht nicht auf das Pestgebet des MurSilıs e1in, dieses Be1-
spie. ist V O]  5 MI1r gewählt.



ne strafen für ıhre Schuld und für dıe Schuld ihrer V äter. 5() Ich untersuche folgenden dıe
Texte ber Krankheit ı KÖn1gshaus, prüfen ob Scharberts ese auf SIC anwendbar ISt Ich

dıe Form der bedingten Übertragung der Schuld VON den Vätern auf dıe nächste Generation
el „Sippenhaft‘‘.
/uvor SCI jedoch e1Ne andere orm der Bestrafung argelegt, be] der dıe Strafe für OE ergehen
ebenfalls nıcht den Täter trıfft das S0< rule? punıshment /uerst CIn e1ispie aus dem profanen
Bereich Äämlıch aus dem eX Hammurapı

229 Wenn 1n Baumeiıster Bürger C1nN Haus aut aber Arbeıiıt nıcht auf solıde Weıse
usführt daß das Haus das SE gebaut hat einNsturzt und FT den Tod des Fıgentümers des Hauses
herbeıführt wırd der Baumeister gelotel

23() Wenn den 10d Sohnes des E1gentümers des Hauses herbeıiführ: soll [Nall
53Sohn des Baumeisters

Es andelt sıch also SIHE besondere Orm des Talıonsrechtes be1l der dıe Famılıenmıitglieder
WIC dıe Körpergliıeder des „Auge Auge n Zahn“ Detrachtet werden Das Konzept des rule?
Duniıshments Wdl SanNnzecCn en Orijent verbreıtet Es Läßt sıch auch anderen Kulturen fiınden

Pestgebet des Mursılıs Die Seuche, dıe das Olk trıfft IST eıgentlıch Strafe für den Fıdbruch des
Vaters VON Mursıliıs uch mehrere undert re Sspater IST das Motiv des ruler Duniıshment och
vorhanden ämlıch z. B der Geschichte VO Davıds Volkszählung und der als Strafe alur
ausbrechenden Seuche Z Sam 24 24)
Im Gegensatz Z7U Fall AaUuUSs dem eX Hammurapı sınd dıe etzten beıden Beıispiele der relıg1ösen
Sphäre verortel DIie Strafe wurde hıer Von ott verhängt Das Prinzıp ISL aber en Fällen das
Gleıiche Um das Uberhaupt Gemeinnschaft strafen werden Mıtgliıeder dieser Gemeinschaft
getlOtel 168 hat ann onkret e1Ne Verringerung der Arbeıtskraft bZzw der Wehrfähigkeit der
Gemeiminschaft : Folge
Unter den beiden Konzepten „Sippenhaft““ und ruler puntıshment SCICN dıe Anfang dieses
apıtels genannten alttestamentlichen Geschichten über Krankheit KÖönıgshaus SCHAUCT untersucht
/Zuerst Sam 172 13 2 In S5am NI 14 Sagl Nathan „Weıl du Böses gemacht hast wırd eın
Sohn sterben °° Zumindest der edaktor der den Nathan- Leıl eingefü hat sah also den 10d des
Kındes DI1IIMAr als Strafe für avı Dıieser Tlext ann also ML dem Konzept des ruler punishment
verstanden werden Daß der Name des Kındes nıcht genannt wırd auch daß hıer der Sohn [ )a-
vids nıcht als CISCNEC Person den IC kommt
Eıne SCWISSC Form der Schuldübertragung ISL Z7Walr auch dieser Geschichte festzustellen doch kann
1a5n SIC nıcht MmMit der ben beschriebenen Sıppenhaft parallelısıeren Denn dort War CS daß dıe
Väter bereıts gestorben sınd und dıe Schuld „vererbt” en In diıesem Fall IST anders {Iie Schuld

>{} Vgl Scharbert x 34 6f 1957 143f Schottroff dap, 1976 1mMmt Scharberts Interpretation auf Er
differenziert zwiıischen „Heimsuchungen“” deren Schwerpunkt dıe Prüfung 1st und solchen, die
(Straf)mafßnahme Vordergrund steht Ex WEeIls der letzteren ruppe ZUu (Sp 477%t vgl auch
Sp ndre, dqp, 1989 g1ıbt als Grundbedeutung VOIL dqp „SCNA beobachten a „wobei oft cClas
Urteil der die Entscheidung, Clie Aaus der Beobachtung rfolgt muıt einbegriffen wird 'Fı (Sp /09) In
X 34 übersetzt das Wort mMut „Destrafen” (Sp /19) Er ordnet d1ese Übersetzung dem Uberbegriff
„Aktivität des göttlichen Richters spezle. gerichtliche Entscheidung“ (Sp /16) Er olg
Scharbert nıcht

Scharbert Solidarıtä 1958 20
52 A ASE 1982 39
»4 JBEY OR 1952 70
»M Vgl auch Wächter, Tod 1967/ 170
55 ESs werden och andere Möglichkeiten der rklärung diskutiert Das 1n hat keinen Namen,
we1l IC exıisthiert hat Die Geschichte S@e1 LIUTLr rzählt V O] Salomo den der illegitimen Ge-
burt abzuwischen Vgl Seiler Thronnachfolge 19985 266f eıtere Deutungen TNeNnNnen let-
rich/Naumann Samuelbücher 1995 254f



wırd och Lebzeıten des V aters auf den Sohn übertragen, und ZWAal Von we selber Gerleman
meınt, daß der Tod des Kındes nıcht eıne Strafe, sondern eıne ne sel, urc. dıe Davıds Tat
ıtsamt ihrer Unheıilswirkung aufgehoben werden wırd.“ Gerleman weiıter: $ geht ın der ne
nıcht einıgung und Entlastung des Täters selbst, sondern des Gemeilnwesens, des Volksganzen,
das Uurc dıe Oose Tat eines Miıtgliıedes selbst in Schuld verstrickt worden ist  _c457 Für diesen speziellen
Fall ıst Gerlemans Interpretation me1ıner Meınung nach nıcht SahzZ korrekt ach dem ben 1 )ar-
gelegten geht 6S nıcht das Volk, sondern 1Ur dıie dıirekte achkommenschaft des -
ters  58 Dadurch, daß we den normalen Lauf der ınge ämlıch daß avl zuerst etirbt urc das
„Vorbeigehen lassen““ der Schuld aVvl| durchbricht, nımmt VON Davıds weıterer
achkommenschaft das Unheıl, welches s1e bald vernichten würde. I iese Interpretation würde
außerdem auch Dbesser ZU Duktus der Thronnachfolgegeschichte Passchl, be1ı der das olk keine
große spielt.
Auf diese Geschichte ann Scharberts ese nıcht angewandt werden. Davıds ınd muß für dıe
Schuld Davıds uben, obwohl als Neugeborenes nıcht selbst gesündıgt en ann.
uch ın Kön „1-2 geht eınen Ön1g, dem VON wWwe eiıne ynastıe versprochen wurde,
allerdings NUT, WEN1 dıe (Gebote Gottes hält Kön uch erobeams Sohn erkran Von
einem direkten rund für dıe Krankheıt ist nıcht dıe Rede, jedoch wurde davor schon VON der
Abgöttere1 erobeams berichtet. Be1 eıner Prophetenbefragung der Krankheıiıt AbıJas bekommt
Jerobeams Frau den harten eschel| daß ıhr Sohn esterben wırd. ber das ıst och nıcht es IJer
Prophet, der Jerobeam eıne ynastıe versprochen hatte, kündıgt ihm mıt harschen Worten dıe völlıge
Vernichtung seiner achkommenschaft Jerobeams ne sollen unbeerdigt bleıben, für den
altoriıentalıschen Kulturkreıis eıne grauenvolle Vorstellung. urc diese Drohung bekommen NUN

Krankheit und Tod AbijJas eiıne andere Bedeutung als die gleichen orgänge In Sam Dort ist
eıne Sühnehandlung ZUT Rettung des Davıdsgeschlechtes, 1eTr eıne Gnadenhandlung, dıie NUuTr 1Ja
selbst er der VON dem angedrohten schmählıchen Tod der achkommen Jerobeams SC-
LOTMNMMECN wiırd. Dıese Deutung WAar einem der Redaktoren wichtig, daß eıne
Charakterisierung Abıjas y enn el in Kön 1443 2° enn dieser alleın VON

Jerobeam wırd einem Trabh kommen, weıl in ıhm eıne gute aC| gefunden wurde VOINN ahwe, dem
:;ott sraels In dem Haus Jerobeams.“ Diese Aussage ist 1emlıch vVascC, enn ıja War och e1in ınd
Es wırd aber ganz eutlıic dalß 1er keine Übertragung VON Schuld stattgefunden hat, sondern daß
1Ja el übersprungen wurde. Dies würde Scharberts Ansıcht stützen, daß dıe Sünden der Väter
nıcht unwelgerlıich auf dıe ne übergehen, sondern dalß We prüft, ob dıe ne auf den bösen
egen der Väter wandeln. Be1 1ja fand (jutes und andelte entsprechend.59 Der Bearbeıter,
für den das ruler Dunishment ohl schon problematısc geworden WAäal, hat sıch in diesem Fall außerst
geschickt AUS der Afftfäre SCZUSCH. Krankheiıt und Tod Abıjas sınd für seıinen V ater eıne Strafe, für
1Ja selbst jedoch ıne Belohnung. In dieser Geschichte finden sıch also sowohl das Konzept des
ruler punishments als uch Scharberts ese.
Als nächstes selen dıe Geschichten VonNn Ahasj]as un! Jorams Untergang betrachtet. Um diese Texte

verstehen, muß uch ihr Vater hab ın den 1C kommen. Ihm wurde anläßlıch des abot-
Skandals® mıt den gleichen Worten W1e Jerobeam der Untergang se1nes Hauses gewelssagt Kön
21.24.24): Reaktıon darauf Bußrituale WI1Ie leiıderzerreißen und Fasten ers 20

56 Gerleman, Schuld und Sühne, 19L 135
57 Gerleman, Schuld und Sühne, 1977, 136 An dieser Stelle spricht Gerleman allgemein VO] Sühne,
aber auf 139 wendet dieses Konzept direkt auf Sam 12
558 1 )as Wort Aur  A ist allerdings diesem Fall modifizieren, enn Del der 1jler gefährdeten ach-
kommenschaft handelt sich immerhin dıe Davidsdynastie, der dann doch wieder das
Schicksal sraels hängt.
59 Es so1l och einmal betont werden, da{s diese Interpretation wahrscheinlich der riginal-Version der
Geschichte ferngelegen hat; 1ler geht die dtr Interpretation der Geschichte.
60 Zu den ZzZahlreıiıchen Schwierigkeiten der Nabot-Erzählung, die ler nicht erortern sind, vgl.
1ımm, Omr1, 1982, Beck, Elia, 1999, 49{ff.



Daraufhın wurde der eschlu umgeändert und Elıa rhıelt VO! we folgenden esche!l:
„Hast du nıcht gesehen WIC sıch hab VOT I1T gedemütigt hat‘? Weıl G1 sıch NUNMN VOT I1T gedemütıigt
hat ıll ich das Unhe:il nıcht kommen lassen SCINECN Lebzeıten aber SC1INES Sohnes Lebzeıten
111 ich das Unheil ber SCIN Haus bringen“ ers 29) Dieser INSCHU: implızıert daß ursprünglıch
CINC Art der Bestrafung vorgesehen War dıe hab dırekt reffen sollte ES wırd hıer also versucht C1IiNe

rklärung alur geben WaTIrUum hab selbst ungeschoren davonkam Das könnte bedeuten daß
diese beıden Verse erst nachträglıc eingefügt wurden als dıe Denkweise schon indıvyıdualıstischer
geworden WaTr Deshalb datıeren dıie e1sten usleger dıe Verse relatıv Spat
In Fall erfolgt dıie Vernichtung SCHHGT: n achkommenschaft nıcht während der
Regierungszeit SCINECS dırekten Nachfolgers sondern ZU!T Zeıt Jorams Erst dort wırd zurückverwıesen
auf dıe Weissagung 1as KÖönN 0_& und 251) DIie beıden Verweılise decken sıch sowochl
untereinander als auch mıiıt der Ursprungsstelle nıcht völlıg, auf Nabots er sol]

Blut Urc un aufgeleckt werden Kön 19)
Isebel ME un! gefressen werden ( KÖön 1Ü0)
das Blut Nabots und SCINCT Kınder vergolten werden (2 Kön 6)

Der edaktor der den Erfüllungsvermer' den Bericht VON us Revolution einfügte hat
offensichtlich dıe Vergeltung des Blutes Nabots Urc den 10d des Sohnes des Mörders als AdUSTIEC1I-
en empfunden Die Krankheit DZW Verwundung Jorams spielt dieser Geschichte C1INEC her
untergeordnete olle
Anders ISL KÖön ar Be!l der Geschichte VON Ahas]jas Untergang ISL dıe 'ankneı 1e] ırekter für
en 1o0od des KÖnNIgs verantwortlich. Auffällig 1ST d|] der Geschichte, daß keiner Stelle auf das
Unheil VeErWIESCN wird, das auf dem Hause 1eg] Das hat anderem nla| ZUT Vermutung
gegeben, daß dıe Prophetenlegende achdtr 1st.* Trotzdem SCI zuerst eınmal davon duSgCRaNSCH, daß
der Autor bzw. edaktor, der diese Geschichte das trG eingefügt hat, den Gesamtaufrıß VOT
ugen hatte Mıt diesem Hıntergrund ann olgende Interpretation gegeben werden Das Unheil das
hab urc dıe Ermordung Nabots hervorgerufen hat 1ST auf Ahasja übergegangen der darautfhın
erkran Dıiese Krankheıt ISL der nla| für dıe (von Scharbert herausgearbeitete) berprüfung der
ergehen der Väter den Söhnen Uurc we e1 stellt sıch heraus daß Ahas)a auf den egen
SCINES Vaters (und SCINET Mutter) wandelt WIC schon Eingangsformular KÖönNn DEr 53 berichtet
wırd Er wendet sıch Fremdgötter und behandelt Jahwes Propheten sSschliec Damlıt steht für Ahas)a
das (1 fest Er steht unter em UCAWO: lıas und muß sterben
Man ann speKulıeren WIC dıe Geschichte Au  Cn WAalc WENN Ahasıa sıch richtig verhalten
hätte Vıielleicht g1bt KÖön Ba a b —  b — CAHICH Hınwels darauf Von has dem ater Hıskıas werden SCI1M
Bündnıs Nı dem Könıg V OIl Ssyrıen und SCINC kultiıschen ergehen berichtet jedoch eın Ereignis
das INan als Strafe für diese ergehen deuten könnte Zur Zeıt SCINCS Sohnes kommen ann jedoch als
Auswirkung diıeser ergehen dıe (jefahr der roberung Jerusalems Urc anherı nd dıe Krankheıt
Hıskıas 1eS$ könnte INan wıeder als dıe Überprüfung urc we deuten Hıskıa erhält sıch jedoch

beiden Bedrängnissen vorbıl  ıch und deshalb entgeht dem Unhe:1l das auf ıhm astete
Be1 dem Vergleıch der Geschichten Ahas]jas und Hıskıas sınd auch dıe Unterschiede bedenken
Ahasya W ar CIn Nordreıc  Ön1g, Hıskıa dagegen stand dem Schutz der Nathansweissagung ber
Ahas]a lag der Von Eıa ausgesprochene 11f% In Hıskıas Fall lag keine Unheihlsweissagung VOT [1UT
dQus dem frevelhaften Verhalten SCINCS Vaters ann geschlossen werden daß Unheil auf Hıskıa astete
Beım Chronisten kommt das Konzept Von der Sıppenhaft den Geschichten VOonNn KÖönıgskrankheiıten
nıcht mehr VO!  z kreignisse WIC Seuchen der Kriege, dıe ı tirG als Herrscherstrafe gedeute'
werden hier NUr verhängt, WENN auch das olk beteiligt Wal, be] Götzendienst.

DıIie ntersuchung des Motivs „Ubertragung VO Schuld als Krankheıtsursache‘“‘ hat olgende
Ergebnisse erbDrac

Vgl 7B Jepsen Buße 1970 154 der meılnt der Einschub se1 nachdtr W ürthwein ALID
1984 371 macht den DErN für den Einschub verantwortlich beides weılst also nachexılische Zeıt
62 Vgl McKenzie, TIrouble 1991 8/7u 4



Im trG fınden sıch dıe onzepte ruler punıshment und „SIppenhaft‘”.
Die Herrscherstrafe wurde problematısıert und findet sıch [1UT noch In überarbeıteter Form 1ImM
trG
Die Sıppenhaft beinhaltete keine unausweichlıche Übertragung VONN Schuld auf dıe nächste
Generatıon, sondern we prüft, ob dıe Kınder VON schuldbeladenen Vätern sıch SCHAUSUO
verhalten.
[)as Verhalten In eıner Krankheiıt ann eıne solche Form der Überprüfung se1n.

Schlußbemerkungen
Welches rgebnıs hat dıe ntersuchung ber Krankheiıt 1Im Könıgshaus In der alttestamentlichen
Geschichtsschreibung erbracht”? Ist sS1e eın esSCNHIC| Gottes?

In den verschıiedenen Perioden der alttestamentlıchen (je-Dıe Antwort lautet „Ja, aber...“
schichtsschreibung wurde dieses esCNHIC: unterschiedlich interpretiert, als nıcht weiıter hinterfragtes
ıttel Gottes, seinen Plan durchzuführen, als Bewährungsprobe und als Strafe Festgehalten werden
muß, daß der Prophet in der Jüngeren alttestamentlıchen Geschichtsschreibung chr) dıie un  10N
atte, Krankheit als eschıc (jottes interpretieren. Hınter den otıven „Gefährdung des ranken
Könıgs“ und „Könıigskrankheıt als Ööffentliches kreign1s” stecken vielleicht alte Denkmuster des
sakralen KÖönıgtums. Dıie ntersuchung ber Übertragbarkeit VON Schuld konnte cdie Spuren der
Umwälzungsprozesse sıchtbarmachen, denen Rechtsvorstellungen VOonNn Schuld und
Verantwortlichkeit verändert wurden.
Dıe untersuchten Geschichten ber ankheıt 1mM Könıgshaus können P Verständnıiıs Von
Krankheıt Im en Testament beitragen nd ollten eshalb mehr Aufmerksamkeır In der
alttestamentlıchen Forschung erhalten.
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